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Halle, 24. Juli.
Herr von Rauchhaupt

und die Norddeutſche Allgemeine Zeitung.
Die Nordd. Allg. Ztg. giebt weiter eine Berliner

Correſpondenz der Münchener Allg. Ztg. über den Kartell
artikel des Herrn von Rauchhanpt wieder, eine Corre-
ſpondenz, die

„bei der ſonſtigen Stellung des Blattes in Fragen des
Parteiweſens beſondere Beachtung verdient. Nachdem nämlich
der Jnhalt jenes Artikels kurz ſkizzirt, heißt es, man könne zu-
geben, „daß die Zahl der Anhänger der, nationalliberalen Partei
im Oſten ſtark gelichtet iſt und hier auf dem platten Lande die
Konſervativen, in einzelnen größeren Städten die Freiſinnigen
das Feld behaupten

Es heißt darin am Schluſſe:
„Hr. v. Rauchhaupt glaubt endlich, daß ein „Raubzug“ der

mit dem Freiſinn verbündeten Nationalliberalen gegen die Kon-
ſervativen im, Oſten und eine Mobiliſirung der Konſervativen
gegen die Nationalliberalen im Weſten zur politiſchen Konfuſion
auf beiden Seiten und zum Bruch des Kartells für die kommen-
den Reichstagswahlen führen müßte. Für die breiten vor-
zugsweiſe nationalen Wählermaſſſen wird dieſer
Punkt offenbar der entſcheidende ſein müſſen; denn
ſie können nicht wünſchen, daß der im Reiche durch
das Kartell geſchaffene Zuſtand wieder gefährdet
werde. Mandarf daher wohl auch an derpPoffnungfeſt-
halten, daß der Abſchluß des Kartells nicht end-
gültig geſcheitert iſt, und daß ſich mit den Konſer-
vativen nicht gegen ſie eine Verſtändigung
über den Antheil der Nationalliberalen an derſtädtiſchen Wahlbewegung des Oſtens erzielen läßt.

Die Sperrung der letzten Sätze rührt von der Nordd.
Allg. Ztg. her. Wir wiederholen zum dritten und
vierten Mal, Herr v. Rauchhaupt hat es durchaus
nicht als abgemacht hingeſtellt, daß eine Verein-
barung mit den Nationalliberalen unmöglich
ſei. Er hat nur die Angelegenheit von der anderen
Seite aus vetrachtet, von der konſervativen, eine Seite,
die von der Nord deutſchen Allg. Ztg. bisher ganz
außer Betracht gelaſſen und aufs Aergerlichſte vernach
läſſigt war, da ſie das Kartell ſtets und ausſchließlich im
Lichte und zu Gunſten der ugtionalliberglen
Auffaſſung verfocht. Dem gegenüber hat ſich Herr v.
Rauchhaupt nun das größte Verdienſt der Welt um
die konſervative Sache erworben, indem er dieſer ein
ſeitigen Behandlungsweiſe, bei welcher die konſer
vative Partei zu kurz kommt und die Zeche bezahlen ſoll,
ein Ziel ſetzte und deutlich ausſprach, daß eine Be
feindung der konſervativen Partei, ſie komme
woher ſie wolle und zu weſſen Gunſten immer, auf Gegen
liebe bei den Konſervativen nicht zu rechnen hat. Das
Natürlichſte von der Welt! Verlangt die Nordd. Allg. Z.,
daß der Konſervatismus ſeinen jetzigen Beſtand opfermüthig
aufgiebt oder geheimen Plänen zu ſeiner Schmälerung nicht
bei Zeiten vorbeugt, ſo irrt ſie ſich, und ſie bekommt es
hierbei nicht blos mit der Kreuzztg. zu thun, ſondern
mit der geſammten geſchloſſenen konſervativen
Partei.

Thörichte Annahme, hoffnungsloſe Ausſicht, daß die
Partei Herrn von Rauchhaupt bei einem Schritte mißver-
ſtehen könnte, der ein höchſtes und unzweifelhaftes Ver-
t um die ganze und ungetheilte konſervative Sache
ildet!

und Zweite (Juſeraten) Beilage.

e

Politiſche Mittheilungen.
Wie ſchon gemeldet, verläßt Kaiſer Wilhelm

heute Kronſtadt mit dem deutſchen Geſchwader und begiebt
ſich zunächſt nach Stockholm, wo ſeiner Ankunft am
Donnerſtag entgegengeſehen wird. Der Aufenthalt in
Stockholm wird zwei Tage dauern, alſo bis zum Sonn-
abend. Jn der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag wird
die Fahrt von Stockholm nach Kopenhagen zurückgelegt,
am Montag tritt das kaiſerliche Geſchwader die Fahrt von
Kopenhagen nach Kiel an. Jn Kiel iſt einiger Aufenthalt
beabſichtigt, da der Kaiſer eine Einladung der Ritterſchaft
der Provinz SchleswigHolſtein zu einem Feſt anzunehmen
gedenkt. Vor Ende dieſes Monats, das iſt vor Dienſtag
nächſter Woche, wird der Kaiſer ſchwerlich in Potsdam
ſein. Einer Beſtätigung bedarf die Meldung, daß der
Kaiſer Wilhelm auf dem Wege von Kiel nach Potsdam

den Reichskanzler Fürſten Bismarck in Friedrichsruh be
ſuchen will.

Die eben mitgetheilten Dispoſitionen ſind noch einiger-maßen im Ungewiſſen da jeden Augenblick neue Beſtimmungen

getroffen werden können. So hat der Aufenthalt des Kaiſers
in Petersburg bereits eine Verlängerung erfahren, und auch
anderwärts ſind Verzögerungen nicht unbedingt ausgeſchloſſen.
Ob der Staatsſecretär des Auswärtigen Graf Herbert Bis-
marck den Kaiſer auch nach Stockholm und Kopenhagen be-
gleiten oder von Petersburg zu Lande nach Berlin zurückkehren
wird, iſt noch nicht feſtgeſetzt.

Auf Befehl Kaiſer Wilhelms iſt am letztenSonnabend die in der Berliner Kunſtausſtellung her

ſtellte Hoffmeiſterſche Büſte des Kaiſers (Gyps-
modell) durch einen Courier nach Petersburg überbrachtworden. Wahrſcheinlich will der Kaiſer ſie den Zaren

als Geſchenk widmen.
Graf Herbert Bismarck, welcher eine ſtün

dige Audienz bei dem Ruſſiſchen Kaiſer hatte, erhielt am
Schluß derſelben den Alexander-Newski-Orden (den

vorm. im G. Schweiſchke'ſchen Perlage.
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Halle, Mittwoch, 25. Juli 1888.

Nach der Reichs hauptkaſſeſtellt ſich das Ergebniß für das verfloſſene Etatjahr bei
dem Reichsheer gegen den Etat um 2,118,000 Mk.
günſtiger; insbeſondere ſind erheblichere Erſparniſſe erzielt
bei der Naturalverpflegung, bei der Bekleidung und Aus-
rüſtung der Truppen und beim Medizinalweſen; anderer-
ſeits ſind erwähnenswerthe Mehrbedürfniſſe hervorgetreten
bei der Verpflegung der Erſatz und Reſervemannſchaften,
beim Ankauf der Remontepferde, zu Reiſekoſten und Tage
geldern, Vorſpann- und Trausportkoſten, ſowie beim Zu-
ſchuß zur Militär-Wittwenkaſſe. Bei den Marine-
fonds, einſchließlich des die Marine betreffenden Kapitels
des allgemeinen Penſionsfonds, ſind 411,000 Mk. mehr
erforderlich geweſen. Was die Einnahmen des Reichs
angeht, ſo haben die Zölle und die Tabakſteuer, von
deren Ertrage dem Reiche nur der feſte Betrag von
130,000,000 Mk. verbleibt, einen Mehrertrag von 9,192,000
Mk. ergeben, nämlich 6,031,000 Mk. an Zöllen, 2,275,000
Mk. an Tabakſteuer und 886,000 Mk. an Averſen der
Zollausſchüſſe. Die den Bundesſtaaten im vollen Rein
ertrage zu überweiſenden Stempelabgaben für Werth-
papiere c. haben 675,000 Mk. weniger gebracht. Die
Betriebsverwaltungen ſchloſſen ſämmtlich mit MehrUeber-
ſchüſſen ab, und zwar die Poſt und Telegraphen-
Verwaltung mit einem ſolchen von 913,000 Mk., die
Reichseiſenbahnverwaltung mit 3,760,000 Mk. und
die Reichsdruckerei mit 416,000 Mk. Jm Ganzen
ſind die ordentlichen Einnahmen um 22,262,619.64
Mark hinter dem Etat zurückgeblieben, und es hat
ſich unter Berückſichtigung der Mehrausgabeu von 623,864,53

Mark für den Haushalt des Etatsjahres 1887 88 ein
Fehlbetrag von 22,886,484.17 Mk ergeben.

Jn der letten Sitzung des Berliner Central-
komitees für die Ueberſchwemmten wurde zunächſt
mitgetheilt, daß die bisherigen Einnahmen 3,374,000
Mark, die Ausgaben 3,015,000 Mark betragen haben, ſo-
daß ein Beſtand von 359,000 Mark verblieben iſt.

u a

ziehen.
S. Größere Nehungen der geſammten Berliner

werden unter perſönlicher Leitung des
Kaiſers Anfang nächſten Monats ſtattfinden. Die Truppen
manövriren während dieſer Zeit rings um Berlin und kehren
Abends in ihre Kaſernements zurück.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften e.
Berlin. Geſtern vor 50 Jahren trat Karl Werder

in die Reihe der Profeſſoren der hieſigen Univerſität ein. Lauge
Jahre haben ſeine öffentlichen Vorleſungen über dramatiſche
Kunſt, ſpeziell über „Hamlet“ und Fauſt“, zu den beſuchteſten
Kollegien gehört. Sein ungewöhnliches Talent des Vortrages
wandte ihm auch die Aufmerkſamkeit des Hofes zu, in deſſen
engeren Cirkeln Werder ein gern geſehener und ſehr beliebter
Gaſt war. Schon Friedrich Wilhelm IV. zeichnete ihn durch
ſeine Gunſt aus und ließ 1857 den erſten Theil des von ihm
verfaß: en Dramas: „Columbus“ in Charlottenburg aufführen;
daſſelbe iſt dann noch auf verſchiedenen deutſchen Bühnen auf-
geführt worden und, in ſeiner letzten Bearbeitung eine Trilogie
bildend, 1858 auch im Druck erſchienen.

Göttingen. Die ſeit dem Tode des Geh. Raths Pro-
feſſor Dr. Bertheau erledigte Stelle in der Jnſpektion der Frei-
tiſche iſt von dem Herrn Miniſter dem Profeſſor Dr. Volquard-
ſen übertragen worden.

Marburg. Die Studenten Ernſt Winnenberg aus
Langſcheid in Weſtfalen und Friedrich Tierſch aus Leipzig,
welche am 11. Februar d. J. in Bad Mirbach einen Zwei-
kampf ausgefochten hatten, wurden zu der geſetzlichen Mindeſt
ſtrafe von je 3 Monaten Feſtungshaft verurtheilt, während der
wegen Beihülfe angeklagte Gaſtwirth mit 4 Wochen Feſtungs-
haft davon kam.

Todesfälle und Rekrologe.
Jn Braunſchweig entſchlief nach längerem Leiden im

Alter von 75 Jahren der herzogl. Kammerpräſident a. D. Erich
Griepenkerl. Der Verſtorbene, welcher erſt vor Kurzem von
ſeinem Amte als Kammerpräſident zurück und in den wohlver-
dienten Ruheſtand trat, hat neben ſeiner amtlichen Thätigkeit
ſich als Präſident des landwirthſchaftlichen Ceutral-
vereins, welche Würde er über 25 Jahre bekleidete, um Hebung
der Landwirthſchaft in unſerem Herzogthume große Verdienſte
erworben. Dem Entſchlafenen, auf deſſen Lebenslauf wir noch
zurückkommen, wird ein ehrendes Andenken bewahrt bleiben.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Thenter.
Echegaray's neueſtes Drama führt den Titel:

„Das Erhabene im Gemeinen“, und entwſckelt ſich wie
folgt: „Don Bernardo de Montilla, der Gemahl Jnes', iſt eine
ehrliche Haut, gutmüthig wie ein Kind; wenn auch rauh inſeinem Weſen und von gewöhnlichem Aeußeren, der echte Ty-
pus des Bourgeois, birgt er unter dieſer rauhen Hülle doch
einen trefflichen Kern, er iſt mit einem Worte die Proſa.
Ricardo, Luiſa's Gatte, iſt ein junger Stutzer von Talent und
glänzenden geſellſchaftlichen Gaben, welcher, obwohl er ſeine
Frau liebt, ſeine Schmetterlingsnatur nicht verleugnen kann
die Poeſie. Ricardo unterhält ein Liebesverhältniß mit Jnes,
einer romantiſch angelegten Frau, welche ſterblich in ihn ver-
liebt iſt und ihren Gatten mit jener Geringſchätzung behbandelt,
welche auf der Bühne ein proſaiſcher Ehemann einem roman-
tiſchen weiblichen Charakter einflößt. Der Gatte erfährt den
Ehebruch, und nun entſpinnt ſich das Drama. Bernardo
nimmt ſeine Zuflucht zu einer brutalen Rache; er gibt die An-
gregenheg in die Hände der Juſtiz und, begleitet von einem
dotär und Schreiber, begibt er ſich nach dem Orte, wo ſich die

Liebenden zu treffen pflegen, um ſie zu überraſchen. Aber an-
ſtatt des ehebrecheriſchen Paares trifft er am Stelldichein Luiſa,
Ricardo's Gattin, mit ihrem Freunde Gonzalo, welche derſelbe
Zweck herbeiführt, wie Bernardo, Letzterer rächt ſich für den
erlittenen Schimpf an der ſchuldloſen Gattin Ricardo's, indem
er durch den Notar die Anweſenheit der beiden Genannten an
dem verdächtigen Orte zu Protokoll nehmen läßt. Die Folge
dieſes Racheactes iſt ein Duell zwiſchen beiden Ehemännern.
Angeſichts des zweifelhaften Ausganges dieſer Ehrenſache ver

Die heutige Nüſmſſer T. und 2. Ausgabe mmſaht 15 Seiten.
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180. Jahrgang.

zeiht Bernardo, umgeſtimmt, großmüthig ſeinem Weibe; mehr
noch, er ſtellt zugleich ihre Zukunft ſicher und gibt nicht minder
ritterlich Luiſa ihre verlorene Ehre wieder durch die Ver
öffentlichung des wahren Sachverhaltes. Da das erwähnte
Duell hinter der Scene ſpielt, wenige Schritte von dem Orte,
wo angſtvoll beide Frauen des Ausgangs harren, ſo entſpinnt
ſich zwiſchen ihnen eine Scene der tödtlichen Angſt um das
Leben ihrer Gatten, bis ſchließlich Ricardo, zu Tode getrofen,blutend heranſchwankt und in die Arme ſeines Weibes ſinkt,
hinter ihm der Rächer ſeiner Ehre, welcher ſeine Gattin ohn

mächtig auffängt.“ eUeber den Jngenieur Jean de Bodt, den Erbauer
des Berliner Zeughauſes, war bisher wenig bekannt.
Dr. R. Béringuier, Mitglied des franzöſiſchen Conſiſtoriums,
hat nun in dem Archiv der Colonie einen Brief von de Bodt's
Schwiegerſohn, d. d. Zieſar, 24. Juli 1781, an Prediger Erman
gerichtet, aufgefunden, welcher eine vollſtändigeLebensbeſchreibung
de Bodt's enthält. Danach war der berühmte Baumeiſter 1675
in Paris geboren. Zwei Jahre alt, verlor er bereils ſeinen
Vater. Unter Blondel beſüchte er die pariſer Bau- Akademie
und gewann ſchon mit vierzehn Jahren mehrere Preiſe. Flli-
zehn Jahre alt ging er nach Hölland und wurde ſchon 1690
Artillerie- Hauptmann und Jngenieur. Hier machte er alle
Schlachten und Belagerungen Wilhelms III. ruhmvoll mit. in
Jahre 1699 trat er in die Dienſte Kurfürſt Friedrichs III. von
Brandenburg, der ihm die Aufſicht über die geſammten Staats
bauten übertrug. 1704 wurde er Brigadier und erſter Jngenieur.
Als ſolcher entwarf er den Plan zum Zeughauſe. Während
ſeiner Abweſenheit zur Belagerung von Geldern hatten ſeine
Neider es durchgeſetzt, daß der Bau einem Anderen übertragen
wurde. Jedoch drohte derſelbe in Folge zu ſchwacher Funda-
mente einzuſtürzen. Man rief nun de Bodt zurück und übertrug
ihm den Bau, wobei zunächſt ein großer Theil des bisherigen
Rohbaues abgetragen werden mußte. König Fricdrich I. wollte
durch ihn auch bereits eine große Hofkirche bauen lafſen, als
der Tod den König abrief. 1715 wurde de Bodt Genci
major und Commandant von Weſel. 1728 ging er
Dresden als Generaldirector der Bauten und ſtarbdalebit
1745 als General der Jnfanterie.

Des Expräſidenten Grevy ſämmtliche Werke
werden dem „Monit. univ.“ zufolge nächſtens in zwei ſtarken
Bänden erſcheinen. Dieſelben enthalten ſeine parlamentariſchen
und Gerichtsreden, ſowie die vom Elyſeepalaſte datirten Vor
ſchaften. Das zitirte Blatt fügt boshaſt hinzu, man melde nicht,
ob dazu eine Vorrede von Wilſon erſcheinen werde.

Das Gambetta-Denkmal, welches in dieſen Tagen
in Paris enthüllt wurde, iſt mit einem Koſtenaufwand von
355 000 Mark errichtet worden. Das Denkmal bildet einen
Pfeiler, auf welchem die allegoriſche Geſtalt der triumphirenden
Demokratie ſteht. Die Seiten des Pfeilers ſchmücken die alle
goriſchen Geſtalten der Wahrheit und der Kraft. Das ſchlauke
Denkmal hat die ſtattliche Höhe von 24 Metern. Die Schöpfer
desſelben ſind der bekannte Bildhauer Aubé und der Architekt
Boileau der Jüngere.

Der Beſuch der Kopenhagener Ausſtellung wächſt
von Woche zu Woche. Der tägliche Veſnch erreihte an den
erſten Tagen die Ziffer von 3040 000 Perſonen während die
Zahl der Abonnenten auf etwa 20000 geſtiegen iſt.

Daß vom Kammerſänger zum Laryngoſkopen
zuweilen nur ein Schritt iſt, zeigt Folgendes: Der Kammer-
ſänger Dr. Gunz befindet ſich zur Zeit in Wien, um bei dem
bekannten Spezigliſten Profeſſor Störck praktiſch thätig zu ſein.
Der genannte Künſtler war früher Arzt und will ſich jeht auf
dem Gebiete der Laryngofkopie weiter ausbilden, um die ge-
wonnenen Erfahrungen bei ſeinem im Herbſt erfolgenden Antritt
des Lehramts an Dr. Hochs Konſervatorinum in Frankfurt zu
verwerthen.

Seit langer Zeit hat kein deutſches Buch in Fran
reich ſolches Aufſehen erregt und ſo reißen en Abſatz ge-
funden, als die Ueberſetzung des Tage buches den Hofraths
Schneider. Faſt alle Zeitungen pübliciren ſpaltenlange Aus-
züge daraus, viele widmen ihm ihren Leitartikel, und heute
ſpricht Cornely in einem „Schneider' überſchriebenen Artikel im
„Matin“ mit großem Lobe von dieſem merkwürdigen Buche.
Die erſte Auflage iſt, trotzdem das Buch erſt geſtern im Buch-
handel erſchien, bereits vergriffen. Es dürfte unſere Leſer
vielleicht intereſſiren, daß der Ueberſetzer, Herr Rabauz, ein
Beamter im Miniſterium des Jnnern, die deutſche Sprache
lediglich erlernt hat, um dieſes Büch überſetzen zu können.

Totale Kehlkopf-Exſtirpation, Das „Britiſh Me-
dical Journal“ berichtet über einen Fall, in welchem Vr. Gardner
in Adelgide, Südauſtralien, den ganzen Kehlkopf eines Patienten
entfernte. Es war ein Deutſcher, 62 Jahre alt, und ſieben Mo-
nate nach der Operation erfreute er ſich des beſtens Wobhlſeins
und konnte in einem vernehmbaren Flüſtern ſprechen.

Niemand unter uns wird die Jdeen des Naturalismus
ohne Weiteres gutheißen; daß aber in ihnen ein geſunder Kern
ſteckt, darüber ſind ſich alle aufrichtigen, vorurtheilsfreien Kenner
einig. Wie jede neue Errungenſchaft ſich zunächſt zum Extrem
ausbildet, um dann langſam in ihre richtigen Bahnen zurück-
zulenken ſo auch die Anſicht, daß der natürlichen, wahren
Darſtellung des Lebens in der Kunſt ein größerer Einflug,
als bisher, zu gewähren ſei. Wir haben in dieſer Beziehung
ſchon große Schritte gethan. Haben die füßlich verſchwommenen
Erzeugniſſe der geweſenen „Romantik“ noch ein Publikum, ver-
mag Jemand an der gezierten Prüderie ihres Jnhalts noch
Gefallen zu finden? Es wäre ſchlimm für uns, wenn der Jdea-
lismus in der Kunſt ganz verſchwände, wenn ausſchließlich das
nüchterne Alltagsleben zum Sujet dienen müßte aber der
Verbindung dieſer beiden Theorien gehört die Zuknunft. Es
giebt in der Kunſt kein Dogma und kein ungabänderliches Geſes.
Auch der bedeutendſte Meiſter iſt ein Kind feiner Zeit, und
unſer Jahrhundert iſt ein Zeitalter des Realen. Welche Ju-
conſequenz, daß beiſpielsweiſe das ſinnlich-ſchwüle Gemälde
Correggio's „Jupiter und Jo“ nicht im mindeſten ver-
letzt, während die jetzige virtuoſe Darſtellung des Rackten ganz
dieſelben Beſchauer zurückſchrecken macht! Müß nicht die Wiſſeun-
ſchaft oft in einer einzigen Stunde erkennen, daß ſie Jahrzehnte
lang geirrt hat, und dürfen wir von der Kunſt verlangen, daß
ſie ewig auf dem gleichen Standpunkte beharre? Auf keinem
Gebiete giebt es einen Stillſtand und wir werden wogl daran
thun. die jetzt noch überſchäumenden Jdeen des Renlis ins nicht
ohne Weiteres zu verurtheilen.

Halliſche Lokalnachrichten vom 24. Juli.
eng(Der Abdruck nuſerer Originaluach richten iſt une mit vollſtändige be

geſtattet).
m Die General-Sängerprobe zu dem für Dienſtag

den 31. Juli angeſetzten großen Concert beim I. Mittel-
deutſchen Bundesſchießen fand geſtern Abend in der Feſt
halle ſtatt, welche ſich faſt bis auf den letzten Platz mit, Zu-hörern gefüllt hatte. Der Beſuch des Feſtplatzes iſt überhaupt
an den beiden Tagen ſeitdem er dem Publikum zugänglich
gemacht worden, ein reger geweſen, beſonders an den Abenden.

Bei der geſtrigen Sihung der OrdnungsCommiſſion
wurde die Ordnung des Feſtzuges ſowie die Handhabung der



Luſſicht bei der Aufſtellung deſſelben auf dem Roßplatz end
gültig geregelt.

r. Der Medizinal-Verband deutſcher Gewerk-
vereine (Hirſck-Duncker) zu Halle a. S. hielt am Sonntag
ſeine Vierteljahrs- Verſammlung ab. Die Einnahme betrug
348,51 die Ausgabe 186.49 Der Verband zählt z. Zt.
357, Mitglieder, die 11 Ortsvereinen angehören. Die Kaſſe ge-
währt für einen wöchentlichen Beitrag von 4 45 pro Mitglied
den erkrankten Mitgliedern koſtenlos Arzt und Medizin. Jn
den Porſtand wurden gewählt die Herren Biener, Hoff-
mann (Lettin), Herbſt, Pabſt, Michael, Arndt(Dölau), Lorenz (Lettin) und Kaſe (Dölau)-

Herr Generalmajor von Haſſel iſt zur Jnſpicirung
der hieſigen Garniſon geſtern Abend hier eingetroffen.

Einer unſerer bekannteſten Mitbürger iſt plötzlich durch
den Tod dahingerafft worden. Herr Kaufmann Guſtav
Barth (Schmeerſtraße) iſt, als er ſeine Familie aus Seebad
Colberg zurückholen wollte, auf der Reiſe von einem Schlag-
anfall getroffen und ſofort verſchieden. Es wird dieſe Trauer-
nachricht die vielen Freunde des in voller Lebenskraft Dahin-
geſchiedenen ſicher aufs Tiefſte erſchüttern.

Die reich beſchickte g ach- Ausſtellung des Verbandes
deutſcher Friſeure und Perrückenmacher im Wintergarten
des Central Hotel in Berlin iſt am Sonntag geſchloſſen. Die
Prämiirung der Jnnungs- Mitglieder fand am erſten Tage der
Ausſtellung ſtatt und hat, wie bereits damals gemeldet, einer
unſerer Halleſchen Mitbürger, Herr Friſeur Herm. Petſch,
Leipzigerſtraße 29, einen erſten Preis davon getragen, große
galdene Medaille und ſilberne Schale. Prämiirt wurden noch
2 Gehülfen und 1 Lehrling Halleſcher Meiſter. Die Prä-
miirung der Ausſteller gewerblicher Erzeugniſſe, welche äußerſt
zahlreich vertreten waren, fand am Sonntag ſtatt und ergab
für einen früheren Mitbürger, dem Kaufmann Albert Henſel,
jetzt in Berlin wohnhaft, die broncene Medaille. Ausgeſtellt
eelbe eine umfangreiche Collection ſeiner Gummiwäaren-
abrikate.

Ein heiteres Sommerfeft hielt das Perſonal der M.
Peiſer'ſchen Kunſtblumen-Fabrik, gegeben von ihrem
Chef, in Kramer's Reſtaurant zu Cröllwitz, unter reger Be
theiligung von Freunden und Gönnern der Firma bis 12 Uhr
Nachts beiſammen und zeugt dies von dem guten Einvernehmen,
das zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer herrſcht.

T Die Beleuchtung (neueſte Siemensbrenner) der Räume
in der neuen Bürgerſchule an der Olgriusſtraße ſollte an
den Mindeſtfordernden vergeben werden. Der Anſchlag lautete
auf 3080 Mk. Es erboten ſich die Arbeiten auszuführen die
Herren Fabrikant Forberg hier mit 149, Fabrikant Anger-
mann hier mit 12 Abgebot.

r Das Hausgrundſtück Wuchererſtraße 10 iſt durch Kauf
in den Beſitz des Herrn Büreaubeamten Becker, das Grund
ſtück Oberglaucha auf gleiche Weiſe in den des Herrn Bäcker
meiſter Otto Weber hier übergegangen.

Ein zärtliches Ehepaar ſind die Hausbeſitzer Th.
ſchen Eheleute in dem benachbarten S. Dieſelben leben ſchon
ſeit läugerer Zeit auf geſpanntem Juße und die Bosheit der
Frau geht ſoweit, daß ſie ſofort in Wuth geräth, wenn ſie nur
ihren Mann ſieht. So wollte d s Unglück auch am Sonntag
Morgen, daß Th. ſeinerFFrau auf dem Hofe begegnete und derſelben
nicht mehr ausweichen konnte. Die Frau ſchlug ſofort mit einem
Topfe, den ſie in der Hand hatte, auf den Kopf ihres Ehe
mannes ein, und brachte demſelben dadurch ſo erhebliche Ver-
lehzungen bei, daß ſich derſelbe ſofort in ärztliche Behandlung
begeben mußte und vorläufig arbeitsunfähig wurde.

Der Dienſtmagd E. hier wurden vor einigen Tagen 16 .4
baares Geld und außerdem noch 2 Ringe entwendet. Geld und
Ringe waren in einem verſchloſſenen Schranke aufbewahrt, wel
cher in ihrer Schlafkammer ſtand. Der Schrank wurde er
brochen gefunden.

Aus Giebichenſtein hat ſich kürzlich ein Ehepaar, das
ſeit 1. April d. J. dort wohnte, heimlich entfernt, und ſeine
beiden kleinen Kinder, Knabe und Mädchen, in nicht nur hilf-
koſer Lage, ſondern auch in einem vollſtändig vernachläſſigten
Zuſtande, ſodaß ſie faſt zu Skeletten abgemagert ſind,
in der Wohnung zurückgelaſſen. Bei dem Knaben wurde auch
ärztlicherfſeits ein ſchon älterer Bruch des rechten Armes kon
ſtatirt, welcher vollſtändig vernachläſſigt worden war.

e Geſtern Morgen iſt die Leiche der am Mittwoch beim
Füttern der Schwäne oberhalb der Gimritzer Schleuſe ertrunke-
nen 12jährigen Tochter des Hilfsbremſers Köhler aus Halle
vor der Saalſchloßbrauerei aufgefunden worden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Ouellenangabe geſtattet.

Arnſtadt, 23. Juli. (Einführung.) Jn der feſtlich
geſchmückten und äußerſt zahlreich beſuchten Liebſrauenkirche
fand geſtern die Einführung des von Kitzingen nach hier be
rufenen und beſtätigten Oberpfarrers Conſiorialraths Helm
durch Conſiſtorialrath Zahn aus Sonderhauſen ſtatt. Jn ſeiner
Auntrittspredigt, die ſich an die Bibelworte 1. Cor. 2, 1-5 an
lehnte, führte er den Hauptgedanken durch: „Wie ſoll das evan-
geliſche Hirtengmt verwaltet werden und welches iſt ſeine Kraft
und ſein Kern?“ Heute Vormittag fand in derſelben Kirche
die Vorſtellung der Geiſtlichen des Bezirks, der Lehrer der
hieſigen Bürgerſchule und der Landlehrer vor dem neuen
Ephorus und Bezirksſchulinſpector ſtatt und zwar ebenfalls

durch Conſiſtorialrath Zahn, worauf Conſiſtorialrath Helm ln
längerer Rede darlegte, in welcher Weiſe er ſein Amt als
Kirchen und Schulmann zu verwalten gedenke. Vertreter der
Geiſtlichen und Lehrer begrüßten den neuen Vorgeſetzten.

Perſoualien.
Der Kgl. Regierungs-Baumeiſter Alexander Horn in

Merſeburg iſt zum Kgl. Land-Bauinſpektor ernannt und dem
ſelben eine techniſche Hülfsarbeiterſtelle bei der Königlichen Re
gierung daſelbſt verliehen worden.

Dem Oberförſter Wittig iſt die durch Penſionirung
des Oberförſters Ellenberger erledigte Oberförſterſtelle zu
Bieber im Regierungsbezirk Kaſſel übertragen worden.

Der bisherige KreisWundarzt des Kreiſes Oſchersleben
Dr. Heike in Gröningen, iſt zum Kreis-Phyſikus des Krelſes
Wernigerode ernannt worden.

XVII. GeneralVerſammlung und Aus
ſtellung des bienenwirthſchaftl. Hanptbereins
der Provinz Sachſen, Thüringer Staaten

und Anhalt,
abgehalten in Wittenberg am 22., 23. u. 24. Juli.

II.
(Fortſetzung.

pl. Wittenberg, 23. Jnli.
Die Ausſtellung war am Sonntag von etwas über 300

Perſonen beſucht. Zu der DelegirtenSitzung am Sonntag war
der Zutritt nur den Mitgliedern des Haupt und Lokal-
vorſtandes, den Kommiſſionen der Generalverſammlung und
Ausſtellung, ſowie den Deputirten der Zweigvereine, außerdemdem Direktor und Ehrenmitgliedern geſtattet; die Vertreter
der Preſſe hatten keinen Zutritt, Jn der Sitzung machte
der Vorſitzende verſchiedene Mittheilungen und es wurde der
Etat pro 1888/89 erledigt, ferner erſtattete die Prüfungs-Kom-
miſſion ihren Bericht über die Jahresrechnung pro 1887 88 und
wurde dem Rechnungsleger Decharge ertheilt. Als Ort für die
nächſtjährige Generalverſammlung wurde Heiligenſtadt ge
wählt und für die demnächſtjährige Aſchers leben in Ausſicht
genommen. Die Deputirten-Sitzung war durch 48 Zweig-
vereine mit 63 Stimmen vertreten. Der Hanptverein hat ein
Defizit von ca. 400

Jn der um 10 Uhr begonnenen Generalverſammlung hieß
Herr Förſter Köring- Delitzſch die Anweſenden willkommen,
worauf die Vorträge begannen. Dieſelben mußten frei gehalten
werden und waren jedem Vortragenden hierzu 20 Minuten Zeit
gewährt. Zunächſt ſprach Herr Krönig- Delitzſch über das
Thema: „Was treibt uns ſo unwiderſtehlich zur
Bienenzucht, daß wir nimmer von ihr laſſen
wollen? Die Bienenzucht, ſo bemerkte der Vortragende, ſei
ein Steckenpferd, von der man, einmal angefangen, nur ſchwer
laſſen könne. Schon als Knabe ſei er unwiderſtehlich zu dieſem
Sport getrieben, da feine Eltern ebenfalls die Bienenzucht be
trieben und zwar mit ſolcher Liebe, daß ſie oft das Eſſen dieſer-
halb im Stich gelaſſen hätten, ja er entſinne ſich, daß die Nach
baren oft zu ſeinen Eltern die Aeußerung gethan hätten, „Euch
wird man wohl noch die Mühle zum Bienenkorbe bringen“; er
habe ſich damals oft ſelbſt darüber gewundert. Als er ſich aber
ſpäter ſelbſt Bienen zugelegt und die Jmkerei betrieben, da habe
er allerdings erſt ein richtiges Bild von der Bienenzucht erhalten
und trotz aller trüben Erfahrungen und Verluſte hätte es ihn
immer wieder zur Jmkerei und zu den Stöcken getrieben. Die
Bienenzucht, bemerkte Redner, iſt die Poeſie der Landwirth
ſchaft, manche Sorge des Landmannes und des Züchters bleibe
im Stocke und manche edle Eigenſchaft des Bienenlebens nehme
der Bienenzüchter mit ins öffentliche, aber auch ins praktiſche
Leben. Der Mobilban ſei namentlich dazu angethan, die Lieb-
haberei der Züchter zu fördern und zu hebeu. Redner ſchloß
mit dem Wunſche, daß die Liebe zur Bienenzucht ſich immer
mehr heben und dadurch letztere ſich weiter und weiter aus
dehnen möge.

Herr Herbarth-Beeſenlaublingen ſprach hierauf über „die
Gründe, welche verſchiedene leiſtungsfähige Jmker
von der Beſchickung der Ausſtellung abhalten“. Wenn
man die Ausſtellungen beſuche und ſähe, daß ſo Viele mit dem
Prodnkte ihrer Bienenzucht nicht vertreten wären, ſo müſſe man
ſich natürlich wundern. Die Gründe hierfür ſeien verſchieden.
Er habe einen Freund, das ſei ein tüchtiger Jmker, aber er
habe ſich zur Beſchickung der Ausſtellung nicht verſtehen können.
Warnm Die Hauptſchuld ſchob der Redner den Preisrichtern,
d. h. nicht dieſen perſönlich, ſondern der frühzeitigen Wahl der
ſelben und der oftmaligen Prämiirung eines und deſſelben
Gegenſtandes auf verſchiedenen Ausſtellungen zu, wodurch oft
andere Ausſteller beeinträchtigt wurden. Der Redner führte hier-
für einige Fälle an. Es gäbe Ansſteller, die ſogen. fahrenden,
die von einer Ausſtellung zur anderen wanderten, und dort ihre
einmal prämiirten Gegenſtände, die ſie oftmals nicht einmal
ſelbſt gefertigt hätten, immer wieder ausſtellten, um auf dieſe
Weiſe ſich Prämien einzuheimſen. Er machte den Vorſchlag,
nur praktiſche Gegenſtände zu prämiiren, dies läge ſowohl im
Jntereſſe des Hauptvereins wie der Bienenzucht ſelbſt, einer
ſeits würden dadurch gewiß mehr Mitglieder gewonnen, anderer
ſeits die Bienenzucht mehr Verkehrsſache werden. Ein großer
Uebelſtand ſei auch darin zu finden, daß die Preisrichter zu
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eitig, d. h. zit früh vor der Ausſtelluſſg ßewahlt kep. Beſtimmrer der Es ſeien ihm Fälle bekannt, daß ein Preisrichter des
halb lange vor Beginn einer Ausſtellung mit Briefen und Mittheilungen aberhauſt wäre. Hieran ſähe er, der Redner einen

Grund, daß viele leiſtungsfähige Jmker ſich der Ausſtellung
ſten Herr Günther sen. war der Anſicht, daß es
ehr ſchwierig ſei und ſeine Nachtheile habe, wenn man erſt bei

Eröffnung der Ausſtellung die Preisrichter wähle. Der Vor
ſtand habe dies wohl nach allen Seiten erwogen und er wünſche,
daß man von der bisherigen Praxis nicht abwe che, theilt aberdie, Anſicht des Herrn Vorredners, daß Gegenſtände nicht
mehrere male prämürt werden mögen. Herr Köring ſchloß
ſich dieſer Anſicht an und gab noch näheren Aufſchluß, in welcher
Weiſe die Wahl der Preisrichter in den verſchiedenen Kreiſen
cafolge. Herr Dr. Krancher-Leipzig war der Anſicht, daßjede Ausſtelling für ſich eine ſelbſtändige ſei und ein abge
ſchloſſene Ganze bilde und er begreife daher nicht, warum ein

und derſelbe Gegenſtand nicht mehrere male prämiirt, ja ſelbſt
mit den erſten Preiſen ausgezeichnet werdeu ſollte. Wenn der
betr. Gegenſtand einmal auf der Ausſtellung als das Beſte an
erkannt würde, müſſe er auch, ohne Rückſicht auf früher dein-
ſelben zuerkannte Prämien, wieder prämiirt werden. Dieſe
Anſicht wurde von den r n etheilt. HerrKäſtner- Giebichenſtein ge hierauf dem Wunſche Ausdruck,
daß man denjenigen Ausſtellern, welche oft ihre beſten Sachen
und Völker zur Ausſtellung ſchickten und ohne Schuld des Aus
ſtellers durch den Transport oder durch ſonſtige Unvorſichtigkeit
zu Grunde gingen, eine Entſchädigung gewähren möge, worauf
aus der Verſammlung verſchiedene Vorſchläge betreffs der Ver
packung und des Transports namentlich der Bienen gemacht
wurden. Auch bei der Ausſtellung in Wittenberg ſei keider ein
Fall vorgekommen, daß ein Stock verloren reſp. zu Grunde
ging. Herr Unger-Wittenberg, Mitglied des Lokalkomitees,
welcher mit großer Vorſicht die Trausportirung der verſchie
denen Ausſtellungsobjekte veranlaßt und beaufſichtigt hatte, er
blickte hierin einen Vörwurf, gegen den er ſich energiſch ver
wahrte und bemerkte, daß der betr. Stock bei Ankunft in Witten
berg bereits beſchädigt, die Rückwand eingedrückt geweſen ſei.

Hierauf ergriff Herr Amtmann Schirmer-Neuyaus das
Wort zu dem Referate über das Thema: „Wie kann der
Landwirth durch paſſenden Pflanzenbau der Bienen-
zucht nützlich ſein?“ Der Herr Redner dankte zunächſt für
die ihm zu Theil gewordene Ehre durch die Ernennung zum
Ehrenmitgliede des Vereins, er habe ſich zwar noch wenig mit
der Jmkerei beſchäftigt, wolle aber jetzt mehr der Sache ſich
widmen und bat gleichzeitig um Entſchuldigung, wenn er etwa
in ſeinem kurzen Vortrage zu ſehr den Landwirth herausſtecke.
Als für die Landwirthſchaft und zugleich der Bienenzucht recht
rationell und ertragreich bezeichnete er in erſter Linie den Raps,
deſſen Anbau leider immer mehr zurückgehe und zwar zum
großen Nachtheile auch der Bienenzucht. Er könne den Land
wirthen nur rathen, den Rapsban mehr zu pflegen, denn er
wäre ſtets eine gute Einnahmeguelle für ſie geweſen. Auch der
Senf und der Buchweizen verdiene beſondere Beachtung, ob
gleich dieſe Pflanzen durch die Erdflöhe ſehr geſchädigt würden:
die Koſten der Ausſgat ſeien aber ſehr gering; denn er habe
auf den Morgen 7 Pfund Senf und 20 Pfund Buchweizen ge
braucht, der Ertrag ſei ein ſehr guter geweſen und biete den
Bienen eine reiche Nahrung. Ebenſo die zottige oder Sand
wicke, welche ſich mit ſandigem magerem Boden begnüge. Be
treffs der Düngung und dem Anbau von ſtickſtoffhaltigen Pflanzen.
Als ſolche bezeichnete er beſonders die Saradelle. Er habe zur
Ausſaat derſelben pro Morgen nur 20 Pfund zum Geſammt
preiſe von Mk. 150 gebraucht, ſprach daun über die verſchiedenen
Kleeſorten und hob deren Nutzen für die Bienenzucht hervor.
Jn Jntereſſe der Bienenzucht wolle er noch bemerken, daß es
namentlich in der Provinz Sachſen wünſchenswerth wäre, wenn
die Landwirthe ſich die Kultivirung der Wieſen mehr angelegen
ſein ließen und ertheilte bezüglich der Düngung derſelben aus
ſeiner langjährigen praktiſchen Erfahrung Rathſchläge betreffs
der Anpflanzung der Wege im Jntereſſe der VBienenzucht, ſo iſtRedner der Anſicht daß man anſtatt der Kirſchbäume lieber die

Akazie oder die Linde anpflanzen möge und machte noch auf
die Anpflanzung und Pflege der Sonnenblume in Gärten auf
merkſam, welche nicht nur im Sommer von den Bienen gern
aufgeſucht würde, ſondern auch im Winter eine begehrte Nah
rung für die Vögel ſei. Nachdem Herr Förſter König dem
geſchätzten Redner ſeinen beſonderen Dank für ſeinen Vortrag
ausgeſprochen und den Wunſch daran geknüpft hatte, daß die
Landwirthſchaft ſich mehr und mehr auch der Jmkerei zuwenden
möge, wurde aus der Verſammlung der Antrag geſtellt, Herrn
Amtmann Schirmer zu erſuchen, ſeinen für die Land und
Bienenwirthe ſo intereſſanten und wichtigen Vortrag durch den
Druck zu veröffentlichen. Herr Schirmer entiſprach dieſem
Wunſche und wird der Vortrag in einer landw rthſchaftlichen,
ſowie in der Bienenzeitung zum Abdruck kommen; gleichzeitig
beantwortete derſelbe einige an ihn gerichtete Fragen, betr. der
Sandwicke, deren Anbau er ſehr empfahl, bemerkte er noch, daß
er von einem Morgen 400 Centner geerntet habe.

Nach der 'nun eintretenden Pauſe ſprach Herr Probſt-
Kleineichſtedt: „Ueber Verſchluß der Honiggläſer.“ Jn
der That iſt es ſehr ſchwierig einen Verſchluß zu finden, der
beim Transport der Gläſer mit Honig nichts durchläßt; es liegt
dies eben in der Natur und Beſchaffenheit dieſes herrlichen
Nahrungs- und Heilmittels. Herr Probſt zeigte mehrere
Gläſer mit verſchiedenartigem Verſchluß: Pergamentpapier,
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Nachdruck verboten.

Die ſechszigſte Berliner academiſche
Kunſtansſtellnng.

I.

Es iſt und bleibt merkwürdig. Sobald der „Pariſer
Salon“ eröffnet iſt, ja ſchon lange vorher bildet er den
Geſprächsſtoff in allen künſtleriſchen und kunſtfreundlichen
Kreiſen. Die Journaliſten haben alle Hände voll zu thun,
um ihren Blättern ſpaltenlange Berichte über die geſehenen
Herrlichkeiten oder Frag würdigkeiten zu ſchreiben. Und
nicht blos das ewig neuigkeitshungrige Paris erfährt ſehr
bald wie es um den „Salon“ beſtellt iſt, ſondern auch
allen Hanptſtädten des Erdenrundes wird das große all-
jährlich ſich wiederholende Kunſtereigniß an der Seine mit
aller Umſtändlichkeit knndgegeben. Wie anders dagegen in
Berlin! Wir haben ebenfalls unſern „Salon“, unſere all
jährliche academiſche Kunſtausſtellung. Allein die ſoge-
nannte Berliner Geſellſchaft bekümmert ſich nicht allzuviel
darum und auch die Zeitungen haben es mit ihren kritiſchen
Berichterſtattungen nicht ſonderlich eilig. Und in dieſem
Jahre ſcheint die Tyeilnahmloſigkeit gegenüber der Knunſt-
ausſtellung nahezu allgemein werden zu ſollen. Wenigſtens
iſt dem bis jetzt ſo. Der Erklärungsgründe für dieſe be
trübende Erſheinung ſind mancherlei vorhanden. Die ge
wählte Jahreszeit iſt die denkbar ungünſtigſte: denn das
was man ſo gemeinhin „ganz Berlin“ nennt und was ganz
beſonders bei derlei Angelegenheiten wie eine Kunſtänus-
ſtellung, in Frage kommt, iſt in den Hochſommermonaten
gar nicht zu Haus. Es gehört eben zu den Unbegreiſlich-
keiten der Veranſtalter der Kunſtausſtellung, gerade in die
erſte Julihälfte die Eröffunng derſelben zu verlegen. Die
Tagespreſſe hat ſich mit aller Entſchiedenheit gegen dieſe
Jahreszeit ausgeſprochen und auf die allein verwendbaren
Frühlingsmonate hingewieſen. Trotzdem wird aller Wahr-

Die Artikel über Malerei in unſerem Blatte ſind
von den verſchiedenſten Standpunkten aus verfaßt. Sie wollen
als ſubjektive Meinungsäußerungen der Verfaſſer gelten,
Und wir ſelber ſind weit entfernt, ihre Darlegungen als bindend
für unſere Zeitung zu betrachte

ſcheinlichkeit nach die Sache unverändert ſo weiter fortgeſetzt
werden.

Sollte jedoch eine gewiſſe Abſicht bei dieſer Eröffnungs-
Zeitwahl beſtanden haben? Sollte man die Selbſterkennt-
niß an maßgebender Stelle ſo weit treiben, um anf dieſe
Weiſe die allgemeine Theilnahme an der Kunſtausſtellung
zu erſchweren. Dieſe Tugendübnung überſtiege das Maaß
des Menſchlichen. Aber ſie wäre ja auch gar nicht er
forderlich. Brauchte man ja doch nur die alljährliche Ber-
anſtaltung einer akademiſchen Kunſtausſtellung in Berlin
„im Princip“ anufzugeben, um der Kunſt etwas mehr
Zeit zu vergönnen, daß fie ſich nach den vielen An-
ſtreugungen der letzten Jahre erſt wieder ein wenig erhole,
Kräſte ſammle zu neuen Thaten. Denn daß ſie erholnngs-
bedürftig iſt, ſehr erholungsbedürftig, unſere deutſche und
namentlich unſere abgehetzte Berliner Kunſt, dieſe Empfindung
drängt ſich jedem Unbefangenen bei einem Rundgange durch
die Ausſtellungsſäle und Verſchläge ganz ſicherlich auf. Auch
wenn man die Annahme des mildernden Umſtandes bei der Be
urtheilung gelten läßt, daß Wien, München, Kopenhagen
diesmal in einen Ausſtellungs- Wettbewerb mit der Reichs-
hauptſtadt getreten ſind und daß man daher in den hieſigen
Ansſtellungsränmen keinen gerechten Maßſtab für die Be
urtheilung der Leiſtungsfähigkeit unſerer Kunſt zu ge
winnen vermag, ſelbſt dann wird man noch über das
Mittelmäßige und über das Einerlei des Dargebotenen
erſtaunt ſein dürfen. Und es ſcheint faſt, als wären den
Veranſtaltern der Ausſtellung ſelber doch wohl Bedenklich-
keiten in der angedenteten Richtung aufgeſtoßen. Wir
wüßten uns ſonſt gewiſſe Eigenthümlichkeiten nicht zu er
klären, welche gerade diesmal bei der Anordnung und der
Auswahl der einzelnen Gattungen der Malerei und
dieſe iſt und bleibt doch die eigentliche Kunſt, welche
hauptſächlich in den Ausſtellungsräumen vertreten iſt
in ganz auffälliger Weiſe ſich bemerkbar machen. Doch wir
wollen es nur gerade heraus ſagen, in dieſen Eigenthüm-
lichkeiten iſt noch verhältnißmäßig das Anziehendſte, das
Originellſte vertreten. Hier weht Einem doch zuweilen ein
eigener künſtleriſcher Hauch, eine eigenartige künſtleriſche
Empfindung entgegen.

Als ganz beſonders auffällig muß die diesmalige
Neuerung bezeichnet werden, einem einzigen Künſtler
einen völlig von allen übrigen Genoſſen geſonderten Raum
für ſeine Schöpfungen anzuweiſen. Allerdings iſt dieſer
Eine kein Geringerer als Adolf Menzel. Für künſt-
leriſche Feinſchmecker wird dieſe Sonderausſtellung Menzel-
ſcher Aquarelle ſogar einen Hauptanziehungspunkt abgeben.
Bis auf das Ehrendiplom für den Miniſter Goßler, haben
wir freilich lauter alte Bekannte vor uns, aber ſolche,
denen man mit aufrichtiger, herzlicher Freude immer wieder
begegnet. Und welchem Sterblichen iſt es denn beſchieden,
gleich 32 Menzel'ſcher Aquarellen neben einander bewun-
dern zu können! Deshalb gebührt den Herren von der
Ausſtellungskommiſſion der innigſte Dank für dieſe ge
ſchmackvolle Huldigung, welche ſie dieſem gewaltigen Künſtler
dargebracht und in welcher gleichzeitig eine ſinnige Auf
merkſamkeit gegenüber den Freunden echter Kunſt ſich aus
drückt. Daß ſich ſtillſchweigend auch das Bekenntniß darin
ansſpricht, Adolf Menzel habe im Uebrigen gar keine Be
ziehung zu der ſonſtigen Menge von Malern, iſt freilich
auch eine Wahrheit, wenngleich eine recht ſchmerzliche.

Eine zweite Eigenthümlichkeit der gegenwärtigen Aus
ſtellung erblicken wir in der überraſchenden Fülle von
Handzeichnungen und Aquarellen. Vor den neunundfünfzig
Haudzeichnungen Meiſter Ludwig Knans' verweilt der
verſtändnißinnige Beſchauer mit einem aus Bewunderung
und Neid gemiſchten Gefühle. Da ſind gar köſtliche
Stücke darunter, aus denen die liebenswürdige Anmuth
und Feinheit des Künſtlers hervorlenchtet. Da ſind
raſch hingeworfene Studienblätter, kleine Genreſkizzen und
auch einige vollausgeführte Portraitzeichuungen von ent-
zückender, duftiger Naturtrene. Das Meiſte davon gehört
freilich ebenfalls älteren Zeiten an, aber es entzog ſich,
wie das ja mit Handzeichnungen gewöhnlich der Fall iſt,
den neugierigen Blicken der Menge. Des Knille' ſchen
Blätterſchatzes zumeiſt dem Beſitze der Kaiſerin Friedrich
entnommen, ſei hier noch ausdrücklich erwähnt. Wer über
haupt die Eigenart eines Künſtlers kennen lernen will, der
wird gut daran thun, ſich aus den mit buntem Landſchaſt
allerlei und meiſt fragwürdigen Porträts behängten Oe.z
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Kork, Nickel, Gummi e. und hob die Vortheile ſowie die Nach
heile derſelben hervor, die letzteren gaben ihm mehr Stoff

theile dere als wie die erſteren als den beſten Verſchluß
zum Vortrage er Firma Wolf in Kbezeichnete er einen von der Firma Wolf u. Comp. in Kaſſel
fabrizirten, der beide Eigenſchaften in ſich vereinige: Kork- und
Nitelverſchluß und vollſtändig hermetiſch und preiswerth ſei.
Vetreffs der Verpackung bei Verſendung des Scheiben ſowie
des flüſſigen Honigs, machte Herr Probſt noch einige Vor
ſchläge. Herr KLöring war der Anſicht, daß bis jetzt über
hanpt noch keine Verpackung exiſtire. die bei dem Transport
nicht „leck' würde und machte hierüber aus ſeinen vielfachen
Erfahrungen Mittheilung.

Mit Rückſicht auf die vorgeſchrittene Zeit machte Herr
Bürgermeiſter Dr. Schild den Vorſchlag, ob es nicht rathſam
ſei den von Herrn Käſtner Giebichenſtein auf die Tagesord-
nung der nächſten Verſammlung zu ſetzen, ein Vorſchlag, der
nicht nur von den Auweſenden, ſondern auch von Herrn Käſt
ner ſelbſt unterſtützt wurde. Hierauf ſchloß Herr Bürgermeiſter
Hr. Schild die VII. Generalverſammlung mit dem Wunſche,
daß die gehörten Vorträge die Vereinsmitglieder daheim
praktiſch verwerthen mögen.

Hiecrauf fand noch eine Sitzung der Depntirten ſtatt.
J Laufe des Vormittags war auch die Ankaufs-Com-

miſſion zur Verlooſung ſowie die Preisrichter emſig beſchäftigt.
Zur Verlooſung ſind ſeitens des Vereins 425.4 verwandt, und
werden die angekauften Gegenſtände auf 206 Gewinne vertheilt.
Die Ankaufs-Commiſſion beſtand aus den Herren Seelig-
mann-Oepitz, Pegenau-Erfurt und Stephan-Mangsfeld.
Die Vreisrichter waren die Herren Walther-Eisleben, Nau
mann -Delitzſch, Lüders-Halberſtadt, Paukert-Gera, Stö-
her-Cöthen, Höpfel-Düßnitz, Klähn-Königsborn, Dietrich-
Flſterwerda, Hermann -Knapendorf, Günther-Gispersleben,

Sander-Langenſalza und Dinkelacker-Querfurt.
Wir wollen hier noch erwähnen, daß die Stadtverordneten

von Wittenberg 200 .4 als Beihülfe zur Prämiirung dem Ver-
ein bewilligt haben; ferner daß ein Gaſt aus weiter Ferne die
Ausſtellung heute beſuchte. Es war dies Herr Lehrer Naer-
green aus Harplinge in Schweden, der im Auftrage ſeiner
Regierung nach Deutſchland geſandt war, um die bedentendſten
und hervorragendſten Bienenwirthſchaften und Bienenzüchtereien
Deutſchlands zu beſuchen und von deren Einrichtungen ſich zu
überzengen. Derſelbe hatte den ſpeziellen Auftrag, auch die
Generalverſammlung und Ausſtellung des Hauptvereins der
Provinz Sachſen in Wittenberg zu beſuchen. Um 2 Uhr fand
im großen Saale des Schwäbeſchen Etabliſſements ein Feſt-
eſſen ſtatt, nach deſſen Schluß die Beſichtigung der Sehens-
würdigkeiten der Stadt erfolgte, worauf Abends im Geſell
ſchaftshauſe ein Commers der Bienenväter ſtattfinden wird.

Aus aller Welt.
Betrogene Mädchen. Hamburg, 23. Juli. Am Sonn-

abend Abend erfolgte in einem hieſigen Hotel die Verhaftung
eines Heirathsſchwindlers, des Schriftſtellers Dr. Carlotta, und
zwar auf die Anzeige eines Kaufmanns aus dem benachbarten
Bergedorf. Darnäach ſoll Carlotta die Tochter dieſes
Kaunfmanns in England unter Aſſiſtenz eines als
Prieſter verkleideten Gehilfen und unter Vorſpiege-
lung einer Trauungs-Ceremonie zu dem Glauben
verleitet haben, ſie ſeine rechtmäßige Fran ſei.
Nachdem er dann die bedeutende Mitgift verbraucht hatte, ver
ließ er die Unglückliche nebſt ihrem Kinde. Jn ähn-
licher Weiſe ſoll er verſchiedene Mädchen ſchon betrogen haben,
Bei Durchſuchung der Effecten des Betrügers fand die Polizei
mehrere auf bedeutende Summen lautende Lebenspolicen, die
jedoch auf verſchiedene Namen ausgeſtellt waren. Die gericht-
liche Unterſuchung iſt bereits eingeleitet.

Typograbhifche Liebes-Phantaſie. Die neueſte Nummer
der von Jul. Stettenheim herausgegebenen „Deutſchen Weſpen“,
welche wieder viel des Erheiternden u. A. auch Wippchens
neueſten Bericht über die Kaiſerreiſe bringt. veröffentlicht
auch folgende anſchauliche Reime unter dem Titel: „Liebes-
phantaſie unſeres Setzers“:

Mein ganzes Glück kann ich mir ſaugen
Aus Deinen wundervollen
Selbſt in der allerweitſten Ferne,
Sie leuchten mir, die Augen 2*
Der Götter Nektar will ich nippen
Von den korallenrothen
Die Pulſe meines Herzens ſtocken,
Seh' ich die ſchönen blonden 8888

Vor allem haſt Du nicht, Du Süße,
Die mir verhaßten
H. duld' es, daß ich, ſtatt zu jammern,
Mich darf an Dein Seele
Da ich mich ſehn' nach Hymens Band,
O reich mir Deine kleine

Dürch das ſchlechte Wetter in den Tod getrieben.
Aus Stargard, 20. ds. wird berichtet: „Heute Morgen gegen
9 Uhr fand man den Director der Stettiner Kouplet-

und Quartettſäuger, Waldemar Weyhmann todt in ſei-
nem Zimmer in einem hieſigen Gaſthofe auf. Derſelbe hatte
ſich kurz vorher vom Wirth die Rechnung ausſchreiben laſſen
und war damit zu ſein Zimmer gagangen wo er ſich durch
Einnehmen von Gift tödtete. Der Bedauernswerthe iſt zu dieſer
That durch die Geſchäftsloſigleit der letzten Wochen, wo jede
Ausſicht auf gutes Geſchäft durch den unaufhörlich fallenden
Regen vernichtet wurde, getrieben. Hier in Stargard hatte er
gehofft, ſich aufzuhelfen, aber auch dieſe Hoffnung war ihm am
geſtrigen Abend, an welchem nur wenige Beſucher dem Con-
certe beiwohnten, genommen. Er konnte heute Morgen dem
Wirthe nicht zahlen und ſuchte daher den Tod. J

„Eine Hoſenfrage“ beſchäftigte kürzlich wieder für einen
Augenblick die franzöſiſche Kammer. Madame Aſtié, de
Valſayre, die ſchneidige weibliche Duellantin und Vorkämpferin
für praktiſche Fechtkunſt der Damen, hat vor dem Parlamente
die freie Wahl der Kleidung für die Frauen verlangt.Die Antragſtellerin ſtützt ſich auf die Thatſache, daß die weib
liche Tracht, weil umſtändlicher und hinderlicher, viel leichter
Unglücksfälle herbeiführen kann als die einfache Männerkleidung.
Dieſer Behauptung wird im Kommiſſionsberichte nicht wider
ſprochen. Gleichzeitig wird aber auch feſtgeſtellt, daß der Vor-
wurf unrichtig ſei, als habe das Geſetz darauf keine Rückſicht
genommen. Kein Geſetz ſchreibt den Frauen den „unpraktiſchen“
Anzug vor, deſſen ſie ſich jetzt bedienen. das Tragen von männ-
lichen Kleidern iſt dem weiblichen Geſchlecht nur in Folge
polizeilicher Verordunngen unterſagt. Die franzöſiſchen
Abgeordneten ſahen ſich daraufhin nicht bemüßigt, auf die Hoſen
frage der Madame Aſtié de Valſayre einzugehen, indem ſie den
Antrag der Kommiſſion auf Uebergang zur Tagesordnung an
nahmen. Die ſchönen Franzöſinnen werden ſich ſomit nach wie
vor mit der der üblichen Tracht begnügen müſſen.

Zwei Türken- Knaben von einem Deutſchen gerettet.
Der „Dragomangts-Eleve“ der deutſchen Botſchaft in Konſtan-
tinopel, von Köller, hat dieſer Tage zwei türkiſche Knaben
mit eigener Lebensgefahr vom ſichern Tode des Ertrinkens ge-
rettet; dieſelben hatten ſich beim Baden zu weit in das Meer
hinausgewagt und waren von der daſelbſt überaus ſtarken
Strömung erfaßt worden.

Standesamtsnachrichten.
Halle, 21. Juli. Aufgeboten: Der Kaufm. Friedr. Ernſt

Karl Wilh. Kraft, Taubenſtr. 22 u. Karol. Frieder. Adolphine
Marie Hartmann, kl. Sandberg 18. Der Maler Gerhard Jo-
ſeph Franz Schirmer, Wuchererſtr. 19b u. Emma Bertha Klara
Henze, Magdeburgerſtr. 9. Der Gaſtwirth Andreas Friedrich
Höfinghoff, Bernburg und Minna Marie Prößdorf, Eisdorf.
Eheſchließungen Der Locomotivheizer Heinrich Emil Leh-
mann, Braunſchweig und Anna Eckſtein, Ackerſtraße 6. Der
Maurer Reinhold Karl Hallupp, Schwetſchkeſtr. 1 u, Erneſtine
Clementine Pauline Mehlig, Beeſenerſtraße 3. Der Fiſcher
Auguſt Richard Flaſchmann, Weingärten 11 u. Maria Thereſia
Graeber, Ludwigſtr. 5. Der Fabrikarbeiter Friedrich Heſter-
mann, Fleiſcherg. 38 und Roſine Wilhelmine Renneberg, Leip
zigerſtr. 109. Der Kaufmann Chriſtian Wilh. Paul Einecke
Landwehrſtr. 7 u. Heurxiette Franziska Marie Spindler, Wuche-
rerſtr. 33. Der Realſchullehrer Albert Auguſt Conrad Hein-

hausg. 3. Der Kaufmann Richard Ephraim Franz Paul
Haunſchild, Wiesbaden und Emmy Henriette Alwine Haagck,
Schwetſchkeſtr. 1. Der Eiſendreher Fried. Heinr. Herm. Mende
und Amalie Lina Emanuel, Schwetſchkeſtr. 43. Der Bureau
Aſſiſtent Karl Friedrich Hermann Hummel, Schimmelſtr. 3 und
Auguſte Wilhelmine Probſt, Suhl. Der Hausdiener Johann
Julius Gottlieb Engel, Bahnhofſtr. 14 und Maria Sophia Go-
wanke zu Unter-Teutſchenthal. Der Eigarrenarbeiter Her
meonn Friedrich Wilhelm Liſch und Minna Marie Friederike
Müller, Spitze 24. Der Keſſelſchmiedemſtr. Friedrich Ferdi-
nand Paetz, Merſeburgerſtr. 37 und Sophie Emilie Auguſte
Paul, Töpferplan 2. Der Sattler Friedrich Karl Feiſtkorn,
Leipzigerſtraße 17 und Wilhelmine Flemmig, Fleiſchergaſſe 39.

Der Schneider Franz Gottfried Wilhelm Thiele. Geiſtſtraße
18 und Wilhelmine Amalie Marie Renneberg, Herrenſtraße 1.
Geboren: Dem Verſicherungsbeamten Hermann Thurm 1 T.
Marie Auguſte Luiſe, Fritz-Reuterſtr. 9. Dem Locomotiv-
führer Anton Thielicke 1 T. Bertha Marie, Leſſingſtraße 12.
Dem Kutſcher Alwin Baumgärtner 1 S. Arthur, Magdebur-
erſtr. 8. Dem Tiſchler Karl Bettke 1 T. Amalie Marie

Martha, gr. Brauhausg. 18. Dem Kranukenwärter Hermann
Salzmann 1 S. Hermann Ernſt Richard, Krukenbergſtr. 11.
Dem Jngenieur Heinrich Kaufmann 1 T. Angeline Emilie El-
friede, Halberſtädterſtr. 4. Geſtorben: Der Reſtauratenur Karl
Gottlob Eduard Seebe 60 J. 2 M. 13 T. Geiſtſtr. 42. Des
verſtorbenen Gaſtwirth Frind S. Alfred 10 J. 5 M. 8 T.
Franckeplatz I. Des Reſtaurateur Moritz Borck T. Anna
Martha Frieda 5 M. 2 T. gr. Brauhansgaſſe 31. 1 unehel.
Tochter.

Fremdenliſte
Stadt Hamburg. Generalmajor v. Haſſel u. Prem.Lieut.

Arent a. Erfurt. Arzt Dr. Steinkopff m. Sohn aus Torgau.
W

rich Koch zu Lübeck und Marie Luiſe Jordan, Bernburgerſtraße
26. Der Koppler Karl Gottfried Hermann Schnabel, Klo
ſterſtr. 4 und Friederike Auguſte Marie Reichenbach, gr. Brau

Kreisphyſikus Dr. Schleußner a. Buckow. Director Prauſchaar
a. Baumſtr. Weber a Leipzig. Hotelbeſ. Quitz aus
Breslau. Gymnaſiallehrer Dr. Scheibler u. Kaufm. Weiſe aus
Magdeburg. Hauptmann Nürnberg a. Metz. Kaufl. Sternberg
a. Wiesbaden. Bendix u. Marohn g. Berlin. WieſeWill aus
Köln. Deutſchmann g. Hamburg. Hotel Kronprinz Reißner
m. Fam. a. Deſſau. c Janſſen m. Sohn g Amſterdam.
abrikbeſ. Hübel a. Tirſchenreuth. Offizier Curſch m. Frau a.
erleberg. Cadett Eurſch a. Gr. Lichterfelde. Kaufl. Fellheimer

a. Stuttgart. Rindsberg a. Fürth. Kähler a. Chemnitz. Hart
mann a. Erfurt. Aurich a. Ehrenfriedersdorf. Jſchert a. Cöln
Böhme, Warſchauer, David u. Schulz a. Berlin. Wolf s Hotel.
Rector Schmidt a. Bromberg. Rentner Uebelhack a. München.
Kaufl. Weiſe a. Breslau. Krämer a. Chemnitz. Hotzel a. De
litzſch. Thüringer Hof. Dr. Fritz Arſt a. Dresden. Gutsbeſ.Wie gehn Holzhändl. Hertel a. Trotha. Beamter
Naumann, Verkäuferin Mirſch u. Kaufmann Luther a. Berlin.
Kaufl. Weib a. Hamburg. Hermsdorf a. Magdeburg. Fräul.
Schumann a. Halle.

Tages-Kalender für Mittwoch 25. Juli:
Kgl. Univ.Bibl. von 9—12 Uhr Vorm. u. 2-94 Uhr Nachm.

Jn den beiden letzten Dienſtſtunden aller Wochentage
werden Bücher ausgeliehen reſp. abgenommen. Baptiſten
Gemeinde: Abends 8 Uhr Gottesdienſt Giebichenſtein
Triftſtr. 10. Börſenverſammlung: Vorm. 7 im Vörſenge
bäude. Patentſchriften-Leſezimmer: S 4 I.
8—12 Uhr und 2—6 Uhr. KunſtgewerbeVerein ab. 7eim
Kronprinzen. Verein jüngerer Buchhändler: Abds. 8

im „Pfälzer Schießgraben.“ Kaufmänn. Verein vom 13.
Rov. 1870: Ab. S in Stadt Berlin. Stenographiſcher
Verein nach Stolze: Ab. 8 Café David. Jahn ſcher
Turn Verein und Kaufmänniſcher TuruVerein: Abends
bis 11 in der ſtädt. Turnhalle. Turuverein „Frieſen
Abds. 9 11 Uhr im, Paradiesgarten. Halleſche Volks
Liedertafet: Ab. s in „Wilkes Reſtaurant Verein Einigkeit:.
Abds. 8 Uhr „Hänbers Reſtaurant Spiegelgaſſe 13. Zither
Verein „Harmonie: Ab. 7i, Ühr „Roſenthal. „Germania-
Verein wirkl. Krieger Abds. “8 Uhr Fürſtenthal.“
Kanfm. Geſangs-Cirkel: Abends 8--11 im „Paradies.
Aich- u. Waageamt: 8 12 u. 2—6 Uhr. Botan. Garten: 3-12

1—6 Uhr. Städtiſche Anſtalt f. Arbeitsuachweiſung:
Inſp. Merten, Arbeitsanſtalt. Verpflegnugsſtation J. für
fremde Reiſende ebendaſelbſt. Herberge zur Heimath
Mauergaſſe 60. Chriſtliche MädchenHerberge, Martha
haus, Gottesackergaſſe 2.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Mühlheim a. Ruhr, Stadt- Anleihe von 1886.

Die nächſte Ziehung findet Anfang Auguſt ſtatt. Gegen den
Eoursverluſt von ca. 4 pCt. bei der Auslooſung übernimmt
das Bankhaus Carl Neubuxger, Berlin, Franzöſiſche
r die Verſicherung für eine Prämie von 10 Pf. pro
100 Mark.

Der Vorſtand des Verbandes keramiſcher Gewerbe in
Deutſchland hatte an das Miniſterium des Jnnern eine Eingabe
um Erweiterung der Geſetzgebung zum Schutze des Geſchäfts
geheimniſſes gerichtet. Von Herrn von Boetticher iſt hierauf
nachſtehender Beſcheid eingegangen: „Auf die gefällige Eingabe,
betreffend den Schutz des Fabrikgeheimniſſes, erwidere ich Nach
ſtehendes ergebenſt. Jm Laufe der letzten Jahre iſt in indu-
ſtriellen Kreiſen wiederholt zur Sprache gebracht worden daß
gewerbliche Unternehmer nach Lage unſerer Geſetzgebung nicht
genügend gegen den Verrath von Fabrik und Geſchäftsgeheim-
niſſen geſichert ſeien. Jch habe hieraus Veranlaſſung genommen.
die Angelegenheit in eingehende Erwägung zu nehmen und
namentlich die Frage zu prüfen, ob aus der jetzigen Rechtslage
Mißſtände von ſolcher Schwere und Ausdehnung ſich ergeben
haben daß das Einſchreiten der Geſetzgebung zum Zwecke der
Abhilfe als angezeigt erſcheint. Die gepflogenen Erhebungen
haben ergeben, daß in gewiſſen Jnduſtriezweigen Fälle des Ver
trauensbruches zwar nicht ſelten vorgekommen, daß indeſſen er
hebliche Mißſtände bis jetzt hieraus nicht entſtanden ſind. Es
hat deshalb ein großer Theil der zuſtändigen Behörden ſowie
der von dieſen vernommenen Handelskammern das Bedürfniß
nach einem Einſchreiten der Geſetzgebung verneint und dabei
auch in rechtlicher Beziehung Bedenken hervorgehoben, welche
das Betreten des empfohlenen Weges als nicht rathſam er-
ſcheinen laſſen. Auch diejenigen Kreiſe, welche einen geſetzlichen
Schutz für geboten erachten gehen in ihrer Anſchauung hin
ſichtlich des Umfanges, wie der Art und Weiſe jenes Schutzes
weit auseinander. Unter dieſen Umſtänden habe ich Bedenken
getragen ſo lange die Meinungen der betheiligten Kreiſe ſich
nicht geklärt haben der Sache eine weitere Folge zu geben.

Mit Bezug auf die Handelsverträge läßt ſich der
Jahresbericht über den Gang des Handels, der Induſtrie
und der Schifffahrt von Magdeburg im Jahre 1887 folgender
maßen ans: Das handelspolitiſche Bild des Jahres gewährt im
Ganzen keinen erfreulichen Anblick. Die Vertragsverhandlungen
mit OeſterreichUngarn haben noch zu keinem endgiltigen Er-
gebniß geführt; es iſt nur die Giltigkeitsdauer des beſtehenden

bilder-Sälen hierher in die traulichen kleinen Kabinette zu
flüchten. Da wird ſichs denn gleich mit einem Schlage
herausſtellen, welch eine Bewandtniß es beiſpielsweiſe mit
ſolch einem Realiſten hat, wie Skarbina Einer iſt. Es
würde weit, weit den uns hier zur Verfügung geſtellten Raum
überſchreiten heißen, wollten wir auch nur im Vorübergehen
die einzelnen kleinen Zierſtücke der Römiſchen, der Wiener,
der Weimarer, der Berliner Aquarelliſten erwähnen. Wir
müſſen uns nothgedrungen mit dieſem flüchtigen Hinweis
begnügen und wir können leider die Bemerkung nicht unter-
drücken, daß unter der großen Zahl der ausgeſtellten
Aquarellen, die Berliner im Allgemeinen ſich nicht mit
den Arbeiten des Wiener Alt, des in Rom anſäſſigen
Roesler-Franz, und des Wiener Aquarelliſten-
Clubs meſſen können. Wir ſprechen naturgemäß von der
Durchſchnittshöhe der Leiſtungen auf dieſem Gebiete. Wenn
man nämlich die verſchiedenen Arbeiten aus den genannten
Städten mit einander vergleicht, ſo gewinnt man den Ein-
druck, als habe ſich namentlich in Wien unter dem Ein-
fluſſe gewiſſer, gerade der Waſſerfarbenmalerei, oder richtiger
geſagt der Trockenfarbenmalerei, günſtigerer Geſchmack-
richtungen, die Technik derſelben raſcher und ſicherer ent-
wickelt, als bei uns. Auch will es uns ſcheinen als
hütete man ſich anderwärts ſorgfältiger das Ausdrucks
gebiet, das doch ganz beſtimmt der Aquarellmalerei, als
i im Gegenſatz zur Oelmalerei zugewieſen iſt, zu ver-
aſſen.
Die übrigen ſich etwa noch bemerkbar machenden

Eigenthümlichkeiten gehören nun leider Gottes nicht gerade
zu den erfreulichen. Es wäre denn, man wollte etwa die
völlige Abweſenheit des nackten Frauenkörpers, im Sinne
der augenverdreheriſchen Heuchler, der weltabgewandten

(Scetiker als ein beſonderes hervorhebenswerthes Zeichen
anführen. Nackt iſt in der Malerei aber doch nicht unbe-
dingt gleichbedeutend mit lüſtern, ſodaß die Abkehr von
dem Nackten gleichbedeutend wäre mit der Rückkehr zur
edlen Keuſchheit. Durchaus nicht. Vielmehr finden wir
in dieſem Umſtande nur einen Beweis mehr für die Richtig-
keit unſerer Ueberzeugung, daß die gegenwärtige Malerei
ausſchlicßlich auf die L fried:
der Reichen hinarbeitet.

rirdigung des Luxnsbedürfniſſes
Wir wollen nicht thörichte Klagen

erheben; wir wiſſen ganz wohl, daß die Kunſt allezeit nach
Brod gegangen und daß die Malerei insbeſondere gar ſehr
von dem Geſchmack der Bilderkänfer abhängig geweſen.
Allein die Künſtler früherer Zeiten haben ſich nicht ſo ganz

gewürdigt, die nicht immer den beſten zu haben pflegen.
Und das iſt leider gegenwärtig unbedingt der Fall. Es
wagt eben heutzutage gar kein Künſtler mehr, an die
Vollendung eines Vorwurfes ſeine Zeit daran zu geben,
deſſen Unverkäuflichkeit er vorausahnte. Dieſe Vorfſicht
mag ja ganz außerordentlich praktiſch ſein; allein ſie zeigt
von keinem ſonderlich entwickelten Kunſtſinn ſelbſt bei den
Künſtlern. Wäre ſonſt wohl der gänzliche Mangel an
geſchichtlichen und religiöſen Bildern erklärlich? Doch halt!
Wir wollen mit Bewußtſein kein Unrecht thun. Ein Herr
Robert Forell hat ein hiſtoriſches Gemälde von ſich ge
geben: „Wallenſteins Ende.“ Der Leſer wolle doch ja dieſe
Feinheit in der Titelwahl bemerken. Nicht den „Tod“ des
hochſtrebenden Friedländers wollte Herr Forell darſtellen, nein,
ſondern nur deſſen „Ende“. Und das verſteht der witzige
Künſtlers in des Wortes eigentlichſter Bedeutung. Man
ſieht nämlich von dem dahingemordeten Heerführer Nichts,
abſolut Nichts. Nur ein Stück von einem Arm ragt aus
einer unförmlichen, röthlich braunen Tuchmaſſe hervor, an
welcher einige gepanzerte oder auch nicht gepanzerte Krieger
herumzerren, um dieſelbe durch eine halboffene Thür zu
ſchleifen. Das hätte ſich jener boshafte Spötter in den
„Fliegenden Blättern“z nicht träumen laſſen, daß ihm ein
Künſtler ſeine ſatiriſche Lehre von dem „wohlthätigenEin-
fluſſe des Prinzipes des Unſichtbaren in der Malerei“
practiſch vorwegnehmen würde. Außer dieſem vermeint-
lichen Kunſtwerke, auf deſſen Bekanntſchaft wir herzlich
gern verzichtet hätten, tritt uns mit geſchichtlichen Bildern
nur etwa noch Ernſt Hildebrand entgegen; wenn wir
ſeine beiden gemüthvollen Genrebilder „Luther als Chor-
knabe“ und „Luther im Kreiſe ſeiner Familie“ als Ge-
ſchichtsbilder gelten laſſen wollen.

Jm Uebrigen herrſcht, und zwar leider faſt ganz un-
eingeſchränkt das mittelmäßige Portrait und nur wenig ein-
geſchränkt die Landſchsftsmalerei vor. Man wird zuletzt
förmlich „naturmüde“ vor dieſen zahlloſen Flach-, Gebirgs-,

und gar zu Dienern des Geſchmacks Derjenigen herab- j ſpielen.

Waſſer, Schnee, Sandlandſchaften mit und ohne Sonnen-
oder Mondbeleuchtung. Unverkennbar iſt die hochentwickelte
techniſche Leiſtungsfähigkeit der meiſten unſerer Land
ſchaftsmaler. Allein es geht damit, wie mit dem Clavier-

Es giebt unter den öffentlich auftretenden
Elavierkünſtlern kaum noch Einen, der nicht techniſch Aus
gezeichnetes leiſtet. Jſt darum aber noch lange kein richtiger
Muſiker. Aehnlich, nicht ganz ſo arg, iſt's mit der Land-
ſchaftsmalerei. Aber bis zu einem gewiſſen Grade zwin-
gen's ſchließlich die Meiſten, die ſich dieſer Kunſt ergeben.
Natürlich ſprechen wir von unſeren Poeten unter den Land-
ſchaftsmalern nicht, ſondern von den Maſſenmalern, deren
Leiſtungen wir hier vor uns ſehen. Lauter anſtändige,
gebildete, tüchtige Arbeiter, die einen wackeren Sinn er-
freuen und den braven Familienvater dazu veranlaſſen
können, einmal in den Beutel hineinzugreifen und der lieben
Frau zu Weihnachten oder zum Geburtstage ſolch' ein Bild
zu kaufen. Dabei hat man noch den Vortheil, eine Zierde
für die mehr oder minder gute Stube zu beſitzen. Wer
unter dieſer unüberſehbaren und unterſchiedsloſen Maſſe von
anſprechendem Mittelgut nur einigermaßen fhervorragen
will, muß ſchon wirklich etwas beſonderes Eigenartiges an
ſeiner Kunſt zeigen, wie der Baſeler Jacob Lorenz
Rüdiſühli; der aber wirklich nicht durch ſeinen abſonde
lichen Namen ſich bemerkbar macht, ſondern durch ſeine
eigenthümliche Naturauffaſſung.

Mit der Portraitmalerei iſt es da ſchon anders be-
ſtellt. Dieſe läßt ſich auch nicht einmal bis zn dem „ge-
wiſſen“ Grade erzwingen. Deshalb ſind auch die guten
Portraits verhältnißmäßig um ſo ſeltener, als die ſoge-
nannten guten Landſchaften. Auch von dieſer Wahrheit
kann man ſich durch einen Rundgang in den Ausſtellunge-
ſälen überzeugen. Die beiden ungemein reizvollen Frauen
bilder Graef's und das pompöſe, an gewiſſe Velasquez ſche
Condottieri- Geſtalten erinnernde Bildniß des belgiſchen
Generals Goffinet von Wauters, das ſind drei ſolche
vereinſamte Größen unter den nnendlichen vielen kleinen
und kleinſten Sternchen.

Hier wollen wir nun unſere Wanderung abbrechen,
um doch wenigſtens mit einem freundlichen Eindruck zu

ſchließen, Pictor quidam.



Meiſtbegünſtigungsv.rtrages um ein Jahr verlänngert worden.
wichtige Aenderungen in une en Beziehungen zu Oeſterreich
und Italien brachte aber der am 7. December zwiſchen beiden
Staaten abgeſchloſſene Handesvertrag. Jn dem bisherigen
Sſterreichiſchitalieniſchen Vertrage war jedoch eine weit größere
inzahl von Poſitionen beiderſeitig gebunden und für die meiſt
vegünſtigten Staaten ebenfalls giltig, als nach dem neuen Ueber
einkommen. Für die Ausfuhr nach Jtalien kommt in Betracht,
daß alle die bisher gebundenen Zollſätze für die Erzeugniſſe des
Stoff und Eiſengewerbes, ferner für Zündhölzchen, Seife,
Siegellack, Bleiſtifte, Tapeten, Korbflechtwaaren, Eiſenbahn-
wagen, Spiegelglas, Claviere und Gummiwaaren in dem neuen
Vertrage nicht mehr gebunden ſind. Oeſterreich hat u. A.
folgende Zollſätze für 100 kg erhöht (die bisherigen ſind in
Klammern beigefügt): Cichorienwurzeln 3 (frei), Sämereien

(frei), Oelſaat 2 (frei), Rüböl 8 (3 Brod 7(frei), Farberden 2 (frei), Papier unbenannt 10
romolithographirtes Papier 120 (6 grobe BVöttcher-,
Drechsler und Tiſchlerwaaren 3 (frei), hölzerne Möbel 10

gepolſterte Möbel ohne Ueberzug 30 (24. hölzerne
Spielwaaren 10 (frei), Claviere 40 (10 Bleiweiß 8.

4), Leim, Gelatine, Albumin 12 (3. gewöhnliche Zünd-
waaren 14 frei), Steinplatten, geſchnitten, nicht geſchliffen

rei), glaſirte Röhren aus gemeiner Thönerde 2 (frei),
Bauornamente 6 (frei), gewöhnliche Oefen, Ofenkacheln aus
gemeiner Thonerde 6 (frei). Von den wenigen italieniſcher
Lits Zzugeſtandenen Zollbindungen und Zollermäßigungen haben
für Deutſchland Intereſſe diejenigen für Bier, Spiritus, Lam-
n und Lampentheile, gewiſſe baumwollene Gewebe, wollene
Tuch und Zeugwaaren, Holz und Strohſtoff, Hohlglas, Kurz
waaren und gewiſſe Muſikinſtrumente. Ferner hat Italien zu
geſtanden, den der einheimiſchen Zuckerproduction gewaährten
Schutz nicht zu erhöhen. Ermäßigt wurden ſeitens Oeſterreichs
die Sätze für Reis, Olivenöl, Fiſche, Strohhüte und Stroh-
händer, Glas und Emailwaaren, Polir-, Schleif- und Weß
ſteine, gefärbtes Packpapier, raffinirten Borax, und gemeine
Seife. Günſtiger geſtaltete ſich im Berichtsjahre unſer
handelspolitiſches Verhältniß zu Rumänien, nachdem das mit
dieſem Staate geſchloſſene Üebereinkommen für mehrere wich-
tige deutſche Exportartikel, beſonders in der Eiſen und Textil
brauche, Zollermäßigungen ſtipulirt hat. Der deutſcherumänſſche
Handelsverkehr iſt denn auch in ſtetem Wachſen begriffen.

D Dem deutſchen Bier erwächſt eine Concurrenz
in einem neuen, in Frankreich erfundenen Getränk, welches
unter dem Namen Gerſtenwein zum Verkauf gelangen und,
wie ſein Name beſagt, ein Mittelding zwiſchen Wein und Vier
ſein ſoll. Nach einer Mittheilung in den Berichten der fran
zöſiſchen Akademie bereitet der Erfinder, ein Herr Jacquemin
in Nancy, fein Getränk in der Weiſe, indem er Gerſte bezw.
Gerſtenmalz nicht, wie bei der Bierbereitung durch Bierhefe
ſondern durch Weinhefe in Gährung verſetzt. Die gährende
Tülſigteit wird, ebenſo wie Bier, vor vollendeter Gährung auf
Flaſchen gefüllt, ſodaß man ein ſtark ſchäumendes Getränk er
hält, welches circa 50 Procent Alkohol enthält und deſſen Ge
ſchmack dem des Schaumweins ähnlich ſein ſoll.

Der „Times“ zufolge befindet ſich die Note, in welcher
Deutſchland erklärte, daß es die Abſchaffung der Zucker-
prämien annehme, bereits in den Händen Lord Salisbury's.
Holland, Spanien und Rußland haben ebenfalls ſchon der Ab-
ſchaffung zugeſtimmt. Die Convention werde unzweifelhaft im
Auguſt unterzeichnet werden und die bis dahin nicht beigetrete-
nen Mächte hätten dann bis zur Ratifikation noch Zeit, dies zu
thun. Fürſt Bismarck ſoll an den Verhandlungen mit Be ron
Worms ein lebhaftes perſönliches Jntereſſe genommen haben.

mee

Conenrsſachen, Zahlungsſtockungen c.
J Tr. Jn dem Concursverfahren über das Vermögen des
Fabrikanten Bernhard Hädicke in Firmg: Vernhard
Hädicke in Bruckdorf bei Halle hat der Maſſenverwalter,
da ein beantragter Zwangsvergleich nicht zu Stande gekommen
iſt, die Zwangsverſteigerung der Fabrik beim hieſigen königlichen
Amtsgericht beantragt.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Bremen, 22. Juli Der Dampfer des Norddeutſchen Lloyd

„Eider“ hat heute Nacht 3 Uhr Lizard paſſirt.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null.

Saale und Unſtrut.
Fall Wuchs

Halle 23 Juli 2.0224 Juli 2.021
Trotha 2.40 348 0.09Straußfurt 22. Juli v 23. Juli 1.481 0.02

f 1 be.
Wagdeburg 22 Juli 134 23. Juli 4 133 0.01
Dresden 7978 79.70 09048Außig 0.35 0339 6.04

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im Grundbuche

Band 1. Blatt 6 bezw. Band 1 Artikel 1. auf den Namen
nomen Wilhelm Rurghausen und deſſen Ehefrau Selma geb. Krohne

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 24. Juli 1888.

Berliner Fondsbörſe.
Diskonto-CommanditAnth. 214.50. Mainz-Ludwigshafener

E.-Aktien 104 20. 4 Ungariſche Goldrente 83,70. 4
Ruſſiſche Anleihe v. 1880 84.--. Franzoſen 97,70. Oeſterr.
EreditActien 159.--. Tendenz: Ruhig.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen Juli Auguſt 164.50. Septbr. Oktbr. 165.20. Matter.
Rognen: Juli-Auguſt 128. Septbr.-Oktober 130.20. Oktober

November 132.25. Matt.
Gerſte: loco 120 à 184.
Hafer: Juli-Auguſt 116.25.
Spiritus: 70er loco verſteuert 34. Juli-Auguſt 3250. 70er

SeptemberOktober 33.30. Ruhig.
Rüßöl: loco 47.80. Jnuli-Auguſt 47.40. Septbr.-Oktober 47.

e ne

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 25. Juli.
Mäßiger Wind, heiter und trocken, warm.

Neueſte Nachrichten.
Peterhof, 24. Juli. Kaiſer Wilhelm iſt nach

herzlichſter Verabſchierung von der Kaiſerin mit dem
Kaiſer Alexander Vormittags 10 Uhr nach Kronſtadt
abgereiſt.

Perersburg, 24. Juli. Der Kaiſer Alexander hat
dem Staatsminiſter, Staatsſekretär Grafen Herbert Bis
marck die Diamanten zum Alexander Newski Orden,
Kaiſer Wilhelm hat dem Staatsminiſter von Giers
die Diamanten zum Schwarzen Adlerorden und deſſen
Adjunkt, dem Geheimrath Vlangali, den Rothen Adler-
orden erſter Klaſſe verliehen.

Fetersburg, 24. Juli. Das offiziöſe Journal de
St. Petersbourg hebt hervor, die Verlängerung des Be
ſuchs des Kaiſers Wilhelm bis heute ſei ein Zeugniß
der herzlichen Beziehungen der Kaiſerfamilie zu den
erlauchten Gäſten, welche beiderſeits den Wunſch nach
Aufſchub der Trennungsſtunde entſtehen ließen. Alles be-
weiſe eine überaus große Herzlichkeit der Bezieh-
ungen, woraus nur Gutes für die Beziehungen der
beiden Regierungen der Nachbarnationen hervor-
gehen könne.

Bayrenth, 24. Juli. Die erſte hieſige „Meiſter
ſinger-Aufführung“, die geſtern Abend ſtattfand, rief
einen ganz unbeſchreiblichen Enthuſiasmus hervor.
Obwohl es ſattſam bekannt iſt, daß keinem Hervorruf im
Feſtſpielhauſe Folge geleiſtet wird, blieb die Mehrzahl der
Hörer nach Schluß doch unter toſenden Beifallsbezeugungen
wohl 15 Minuten im Hauſe. Die Aufführung war eine
des Werkes würdige. Die Leiſtungen von Reichmann
(Wien) als „Sachs“, der Frau Sucher (Hamburg) als
„Evchen“, von Friedrichs (Bremen) als „Beckmeſſer“, von
Hofmüller (Darmſtadt) als „David von Gudehus
(Dresden) als „Stolzing“ waren ganz vorzügliche, die
ganze Aufführung eine im hohen Maße vollendete.

Nom, 23. Juli. Die heutigen Abendblätter veröffentlichen
eine telegraphiſche Meldung, wonach am 20. d. Mts. mehrere
der in Clavières garniſonirenden Alpenjäger in der irrthüm-
lichen Meinung, ſich noch auf italieniſchem Gebiete zu be
flnden, die Grenze überſchritten, auf ihren Jrrthum auf
merkſam gemacht, aber ſofort zurückkehrten. Nur zwei Serge-
anten waren einige Minuten länger auf franzöſiſchem Gebiete
zurückgeblieben und wurden raſch von etwa 50 franzöſiſchen
Soldaten umzingelt, verhaftet und nach Briançon gebracht.
Nach einer heute eingegangenen Depeſche habe der Kommandant
von Briançon eingeſehen, daß ſeitens der beiden Sergeanten
ein Jrrthum vorliege und dieſelben in Freiheit geſetzt. Der
Hauptmann der italiniſchen Kompagnie, zu welcher die Alpen-
jäger gehörten, wird, wie die Blätter hinzufügen, für die ihm
zur Laſt fallende Nachläſſigkeit zur Strafe gezogen werden.

Kijew, 23. Juli. Die Jubelfeier zur Erinnerung
an die Einführung des Chriſtenthums in Ruß-
land wurde geſtern mit einer Vigilia eingeleitet, welche
der Metropolit von Serbien, Michael, am Grabe der

S j. o V e re r eHeörannümachun

von Kütten, rdes Qeko-! Jch bin beauftragt, die dem
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Bau Abtheilung Rossleben.
Die Steinmetzarbeiten in Granit und

Sandſtein einſchließlich Lieferung des

Großfürſtin Olga celebrirke. Heute fand die feierliche
Einweihung des Denkmals Bogdan Chmelnizxry's ſtatt.

London, 24. Juli. Unterhaus. Der erſte Lord des
Schatzes beantragte die zweite Leſung des Antrages be
treffend die Einſetzung einer aus Richtern beſtehenden Colſezr zur Unterſuchung der in dem Prozeſſe
O'Donnel's mit der „Times“ gegen Parlamentsmitglieder
vorgebrachten Anſchuldigungen.

Parnell erklärte, die vorgeſchobene Unterſuchung ſei nicht
eine Unterſuchung ſeines Verhaltens und desjenigen anderer
iriſcher Deputirter, ſondern es ſei eine Unterſuchung der e
ſammten Agitation der Landliga. Er ſei überzeugt, daß
er aus jeder Unterſuchung fleckenlos hervorgehen werde, ber
er werde der Regierung nicht geſtatten, unker dem Vorwande
der Unterſuchung ſeines Betragens eine jahrelange Unter
ſuchung anzuſtellen, er verlange die in der Bill beantragke
Unterſuchung auf ihn und andere Deputirte zu beſchränken. Der
Staatsſecretair des Jnnern, Matthews, erklärte, die Regierung
lehne jede Abſchwächung und Begrenzung der Unterſuchung ab

Familien Nachrichten.
Verlobt: Frl. Anna Möſer mit Hrn. Gymngſial-Hülfsleh-

rer Albr. Tiemann (Scharmbeck. Fulda), Frl. Anna Werner
mit Hrn. Heinrich Rothe (Krempe. Lübeck). Verehelicht. Hr
Hotelbeſitzer Chriſtian Stubbe mit Frl. Minng Gödecke (Stade)
Hr. Stadtbaumeiſter Friedrich Oelze mit Frl. Anna Rode
(Magdeburg. Buckau). Hr. Gymnaſiallehrer Pa. Otto Har
necker mit Frl. Anna Schrader (Friedberg i. Neum. Hanng
ver). Geboren: Ein Sohn: Hrn. PremLieut. Schede (Perle
berg), Hrn. Amtsrichter Schröder (Gadebuſch). Hrn. Lehre
Schmarſel (Filehne). Eine Tochter: Hrn. Dr. med. Bartels
(Hildesheim). Hrn. Gymnaſiallehrer B. Jenſen (Kiel). Hrn. Dr.
Georg Kaßner (Breslau).

GvSGGöGOÖnaanaeeeeeeeeeee
Familien Nachrichten.

Durch die glückliche Geburt eines geſunden Mädchen

wurden hocherfreut [16161o Herm. Bertram und Frau
Buinina geb. Müller.

Halle a. S., den 24. Juli 1888.

TodesNachricht.
Nach kurzem aber ſchwerem Krankenlager entſchlief heut

Morgen 1 Uhr unſer innigſt geliebter Sohn und Bruder, der
Bautechniker Karl Rothe.

Statt beſonderer Meldung theilen dies allen Freunden r
Bekannten mit

Die trauernden Hinterbliebenen.
Halle a S., den 23. Juli 1888.
Die Beerdigung findet Mittwoch, den 25. Juli, Nachmittags

3 Uhr von der Leichenhalle des Nordfriedhofs aus ſtatt.

Nachrerf.
Fern von der Heimath in Seebad Colberg

inmitten seiner dort Erholung suchenden Pamilio
endete gestern plötzlich das Leben unseres lieben Ver-
einsbruders und Vorstandsmitgliedes

Gustav Barth.
Seine allseitig treu bewährte, aufrichtige Freund-

S schaft sein biederer, braver Character seine stets
opferbereite Thätigkeit für die Interessen unseres Vereins

j sichern ihm in unserer Aller Herzen ein bleibendes

h Denkwal. [16181Möge ihm die Erde leicht sein, die die sterbliche
Hülle seiner unsterblichen Seele deckt.

Halle a S. am 24 Juli 1888.
Verein Sang lang.
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Veranſworilich: Chefredakteur Vr. Richard Hamel für PolitiFenillelon und den übrigen Jnhalt ausſchließlich des n Redakte
Dr. Ewald Schulze für Lokales, Provinzielles, Theater und Muſik
Louis Lehmann für den Vörſen- ind Inſeratentheil ſämmtlich zu Ha k.

Die Redaktion iſt geöffnet von 5 Uhr Morgens an. Der Chefredaktelr
iſt zu ſprechen Vorm. 10-—- 11 Uhr und Nachm. zwiſchen 10-2. Am beſte
wendet man ſich ſchriftlich au die Chefredaktion. Redakteur Dr. Schulze iſt z
ſprechen Vorm. i 10 11 und vou z12 1 Uhr. Die Expedition (Jn-ſergtenannahme und Geſchäftsangelegeuheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm. bih

7 Uhr Abends.

m
IPW-Artern. Eine Gärtnerei

mit Wohnhaus in der Nähe von
Halle iſt bei günſtigen Bedingungel
aus freier Hand zu verkaufen.
Näheres in der Expedition dieſer Ztg.

ſeine

bezw. des Erſteren zu Kütten eingetragenen, zu Kütten und in Kütten'er
und Zörbigſer Flur belegenen Grundſtücke und zwar Band I Blatt 1
Bauerngut Nr. 6, Geb. St. R. Nr. 6, mit Gemarkung Kütten, Plan 373.
Acker, I 29, Plan 14b, Acker II 4. Plan 14b, Weide, II 5, Plan 62, Acker,
II 60, Plan 69, Acker, II 72. 2) Dreſcherhaus Nr. 27, Geb. St. R. Nr. 24,
mit Gemarkung Kütten, Plan 51, Acker, II 95 78. 3) und 9) Gemarkung
Kütten, Plan 56, Acker, II 82. 5) Gemarkung Kütten, Plan 29, Acker, J 14.
6) Gemarkung Zörbig, Plan 802, Wieſe, Xil 52.

Band l Artikel 1: Gemarkung Kütten, vom Plan 15, Acker, II 101

15000 zu a. b. e.am 20. Auguſt 1888, Vormittags 9 Uhr vor dem unterzeichneten Ge-
richt an Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 2 verſteigert werden.

Die Grundſtücke ſind mit 733 00 Thlr. Reinertrag und einer Fläche
von 46,71,90 Hektar zur Grundſteuer, mit 340 Nutzungswerth zur Gebäude-
ſteuer veranlagt. Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des
Grundbuchblatts und Grundbuchartikels, etwaige Abſchätzungen und andere
die Grundſtücke betreffende Nachweiſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen
können in der Gerichtsſchreiberei Zimmer Nr. 4 eingeſehen werden.

„Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die nicht von ſelbſt auf den
Erſteher übergehenden Anſprüche, deren Vorhandenſein oder Betrag aus dem
Grundbuche zur Zeit der Eintragung des Verſteigerungsvermerks nicht her-
vorging, insbeſondere derartige Forderungen von Kapital, Zinſen, wieder-
kehrenden Hebungen oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor der
Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzumelden und, falls der betreibende
Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft zu machen, widrigenfalls die
ſelben bei Feſtſtellung des geringſten Gebots nicht berückſichtigt werden und
bei Ve theilung des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten Anſprüche im
Range zurücktreten.

Diejſenigen, welche das Eigenthum der Grundſtücke beanſpruchen,
werden aufgefordert, vor Schluß des Verſteigerungstermins die Einſtellung
des Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls nach erfolgtem Zuſchlag das
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch an die Stelle des Gkundſtücks tritt.

Da Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird am 20. Auguſt
1888, Mittags 12 Uhr an Gerichtsſtelle verkündet werden.

Zörbig, den 18. Juni 1888. [14504
Königliches Amtsgericht.

2 7 r Jrekhändeger Holz- Verkauf.
C tes trockeues Eichen-, Eſchen, Erken, Birken, Rüſtern, Pappeln-

t o 2 2 rScheithotz Vorrath 100 rw) und hartes und weiches Reisholz (Vorrath
9000 ri) aus den Winterſchlägen Goitſche und Niemegk bei Bitterfeld, wird
auf mundl. oder ſchriftt. Beſtellung (Voſtkarte) an unterzeichnete Oberforſterei
täglich vertauft. Scheite à rm 6 Mk, Reiſer: harte 6, weiche 5 Mk. pro 8rw.
Die Verabfolgezettel lagern 3 Tage nach Beſtellung auf Forſtkaſſe Bitterfeld.
16158 Königl.
D. 04 t h

Oberförſterei Aöckeritz bei Bitterfeld.
Anhaltjsche
Pisehbter ter eunt

Vorcurs.

T 2 Jisenb StPachsehule t. E en u. Wasserhb.

Koſſathen Herrn Karl

Stallung,
Sausgärten,

s. Js. anzuberaumenden Termine
entweder im Ganzen oder getheilt
öffentlich meiſtbietend zu verkaufen.
Kaufliebhaber, welche auf Gebäude-

theile oder Gärten, ſowie auf einzelne
guch kleinere Ackerparzellen reflectiren,
bitte ich ſich ſchon jetzt mit mir in
Verbindung zu ſetzen. Bei annehm-
baren Geboten wird der Zuſchlag eventl.
ſofort ertheilt, und die Kaufgelder-
zahlung u. ſ. w. nach Uebereinkommen
geregelt. Koſten erwachſen den
Käufern durch mich nicht. [16146

Otto Will
in Halle a. S, Bräderstrayse 12.

Materials für die Bahnhofshochbauten
zwiſchen Nebra und Artern ſollen in
5 Looſen vergeben werden

Sandſteinarbeiten.
Loos 1 Bahnhof Nebra.

2 Nuoßlebentt, Donndorf
a 38 Gehofenu. Reinsdorf.4 Locomotivſchuppen Bahnhof

Artern.
5 Granitarbeiten für Roßleben,

Donndorf und Artern
Angebote ſind verſiegelt und poſtfrei

und mit der Aufſchrift:
„Angebot auf Ausführung der

Steinmetzarbeiten für die Bahn-
hofshochbauten“

bis zum 2. Auguſt 1888, Mittags 12
Uhr an den Unterzeichneten einzu-
reichen und werden dieſelben im Ab-
theilungs-Bureau zu Roßleben zu der
aungegebenen Zeit in Gegenwart der
etwa erſchienenen Bieter eröffnet. Be
dingungen und Zeichnungen liegen da
ſelbſt aus, auch können erſtere gegen
portofreie Einſendung von 3 letztere
für 1 für das Loos von dort be-
zogen werden. [16006Der Abtheilungs- Baumeiſter

Schaetfer-
Behufs Verkauf von alten in den

Werkſtätten Gotha, Erfurt, Tempel-
hof, Cottbus und Hoyerswerda la-
gernden Werkfſtattsmateriglien iſt
Termin am 8. Auguſt 1888 Vormittag
10 Uhr im unterzeichneten Büreau

hierfelbſt, Löberſtraße 32, angeſetzt.
Der Ausſchreibung liegen die durch die

Regierungs Amtsblätter bekannt ge
gebenen Bedingungen für die Be-
werbung um Arbeiten und Lieferungen
vom 17. Juli 1885 zu Grunde. Die
Verkaufsbedingungen nebſt Angebot-
formular können dagegen im genannten
Büreau eingeſehen oder auch gegen
portofreie Einſendung von 25 Pf. durch
uns bezogen werden.

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen.
Erfurt, den 20. Juli 1888.

Materialien-Vüreau
der Königlichen Ciſenbahn-Direction.

[16150

e
Eine Hypothek von 54000 zur

guten Stelle auf ein großes Ritser-
gut bei, Halle aS. zu 4 ſoll fofort
oder 1. October cedirt werden.
Reflectanten wollen ihre Adreſſe unt.
Z. 4 an die Expedition dieſer Zeitung

ſenden. [16007
r HStein- und Bildhauerei

im flotten Gange mit großem Stein-
bruch iſt Krankheitshalber ſofort zu
verpachten. 116143Wilh. Carius,
NRothenſchirmbach bei Eisleben.
Muapsſpren verkauſt

Kohnert, gr. Brauhausg. 30.

Wintersem.Bauschuls Zerhst Vater
dtaatl, Keiteprüt. Bill, u, aus. Aulenth. Ausk. kostenfr. d. Direction

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Ein Haus mit Garten, (Reu
marktviertel), paſſend für
Vauunternehmer, iſt unter
günſtig. Bedingungen zu ver

kaufen. Näh. bei O. Meyer,
Ranniſcheſtraße 14 I. los

Verkäuflich ein hocheleganter, ganz
neuer Park-Phaeton ein und zwei
ſpännig zu fahren. Hinten mit ab
nehmbarem Diererſitz. Zu erfragen
bei der Expedition d. Blattes. [16137

Die diesjährige Schurwolle Ram-
bonillet- Nachzucht circa 170 5
liegt noch zum Verkauf. [16008

Rittergut Bendeleben
bei Sondershanſen.

Schriftliche Arbeiten
ur

gebildete Entlassene.
Während ſich für die Entlaſſenen

aus dem Handwerker- und Arbeiter
ſtande verhältnißmäßig leicht Be
ſchäftigung findet, zumal jetzt, fehlt
es für ehemalige Beamte und ſolche,
welche nur mit der Feder erwerbs-
fähig ſind, oft ganz an Arbeitsnach-
weis bei ihrer Entlaſſung. Dabei
ſind es häufig Männer in reifen Jahren
und Familienväter. So manche Arbeiten
kann man ihnen anvertrauen und ſie
werden mit beſonderem Danke herge-
ſtellt werden. Es braucht nicht eine
dauernde Veſchäftigung zu ſein; nicht
ſelten giebt es einmalige und ver-
einzelte Bedürfniſſe an Schreibhülfe,
die zu befriedigen ſind. Darum bitte
ich herzlich, mir fortgeſetzt Aufträge
an ſchriftlichen Arbeiten zu Theil
werden zu laſſen. Die Ausführung
überwache ich gern. Die Preisbeſtim-
mung überlaſſe ich den Auftraggebern.

Halle a'S., den 23. Juli 1888.
Dr. von Koblinskt,
Strafanſtaltsgeiſtlicher

Am Kirchthor 16. ([16176
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Halle, den 24. Juli.
n v. Huenes Fordernngen hinſichtlichverr der Schule.

Jn Beuthen O. S. iſt ſoeben die Generalver-
ſammlung der Katholiken Schleſiens abgehalten.
Es ſind bei dieſer Gelegenheit, wie gewöhnlich, Reden
gehalten, in denen uns vortreffliche Sätze begegnen, neben
anderem, was wir beſtimmt 7 müſſen.
iſt von beſonderem Jntereſſe, daß dieſe Katholikenverſamm-
lung den Windthorſtſchen Schulantrag ſich zu eigen
gemacht und unter den in nächſter Zukunft zu löſenden
Aufgaben in die erſte Reihe geſtellt hat. Wenn dieſem An
trag nun thatſächlich nur die von dem Abg. Frhrn. von
Huene für ihn in Anſpruch genommene Bedeutung bei
wohnte, ſo würden wir nichts gegen ihn einzuwenden haben.
Der genannte Centrumsführer erklärte: Dieſer ganze An
trag, der nicht allein für die Kirche, ſondern für
die chriſtliche Kirche geſtellt iſt, läßt ſich in einen
kurzen Satz zuſammenfaſſen. Er bedeutet: Die kath. Kirche
iſt die einzige berechtigte Lehrerin der katholiſchen Glau-
benswahrheit. Weiter bedeutet der Antrag nichts.“ Mit dieſer
Auslegung und Forderung könnten wir, wie geſagt, uns
einverſtanden erklären; aber der Antrag hat ſeinem Wort-
laut nach doch noch eine ganz andere Tragweite. Er
macht das verfaſſungsmäßige Anſtellungsrecht des Staates
für die Volksſchullehrer illuſoriſch, er ſchafft ein neues
Einſpruchsrecht für die Kirche bezüglich der anzuſtellenden
Volksſchullehrer, er bringt die Kirche in die Lage, jederzeit
einen ihr mißliebigen Leiter einer einklaſſigen Volksſchule
von ſeinem Poſten entfernen zu können, er wirft die
Staats-Oberaufſicht über die Schule durch einen anderen,
ihr entgegengeſetzten und für ſie unantaſtbaren Mittelpunkt
der Autorität vollſtändig über den Haufen, und er weiſt
endlich ſogar den Weg, wie der Unterricht in den welt-
lichen Disziplinen in der Volksſchule nach Gefallen von
den kirchlichen Organen eingeſchränkt werden kann. Das
ſind für den Staat einfach unannehmbare Dinge,
und wir bedauern aufrichtig, daß Herr v. Huene, anſtatt
ſeine berechtigte Forderung ſoweit es überhaupt noch
der geſetzlichen Feſtlegung ihrer Anerkennung bedarf in
irgend einer auch für uns annehmbaren Weiſe zu formu-
liren, als Anwalt eines Antrags, unter Verſchleierung
ſeiner vollen Bedeutung, auftritt, der keinen anderen er
kennbaren oder auch nur denkbaren Zweck verfolgt, als
den, zu verhindern, daß die Wunde des Kulturkampfs ſichſhlett und Staat und Kirche endlich zum Frieden mit

einander gelangen.

Politiſche Mittheilungen.
Rulapd Die ruſſiſche Regierung fordert durch die katho-

liſchen Biſchöfe die Geiſtlichkeit auf, an den Gerichtshöfen in
Polen gerichtliche Eide nur in ruſſiſcher Sprache ab
zunehmen. Frei von dieſem Zwange ſind nur Perſonen,
welche des Ruſſiſchen gänzlich unkundig ſind. Prieſter, welche
er Eid in polniſcher Sprache abnehmen, ſind ſtreng zu be
rafen.

Erſte Beilage zu Je 172 der Hallif

e

Halle, Mittwoch, 25. Juli 1888.

Das deutſche Geſchwader hat nicht nur auf
Diejenigen eine bedeutende Wirkung ausgeübt, welche von
der Stärke Deutſchlands zur See ſich keine klare Vor-
ſtellung machen konnten, ſondern ſelbſt unſeren Seeleuten
imponirt. Die Schiffe des deutſchen Geſchwaders ſind

durchweg grötzer als die Schiffe der ruſſiſchen Flotte und
übertreffen ſelbſt das größte derſelben, das Panzerſchiff
„Minin“, an Größe. Jn der Preſſe erkennen militäriſche

Praktiſch Mitarbeiter die Kampftüchtigkeit der deutſchen Schiffe als
ihren Dimenſionen entſprechend an, tröſten ſich aber damit,
daß ſie weniger elegant als die Schiffe der ruſſiſchen Flotte
ausſehen. Das neidloſeſte Urtheil iſt in der „Nowoje
Wremja“ verzeichnet.

„„Deutſchland“, ſchreibt das Blatt nach einem kurzen Rück
blick auf die raſche Entwickelung der deutſchen Flotte, „darf mit
vollem Recht auf, das ſchnelle Wachsthum ſeiner nationalen
Flotte ſtolz ſein, die ſich ſtetig fortentwickelt und dazu mit außerordentlich feſten Schritten ſortſchreitet, Der deutſchen Flotte
liegt das ſehr richtige Prinzip zu Grunde, daß eine Flotte, diein Uferbefeſtigungen ünterſtützun ſucht oder von ihnen ab
hängig iſt, die Bedeutung einer Flotte nicht verdient. Der Ar
tikel hebt dann hervor, wie ſehr die deutſche Marineleitung um
die Vermehrung der Zahl der Kreuzer beſorgt iſt, welche be
kanntlich nicht gerade die ſtarke Seite der ruſſiſchen Flotte aus-
machen, und ſchließt dann: „Alles das beweiſt, daß die deutſchelotte ſich auf feſter und richtiger Grundlage entwickelt. Das

rſcheinen dieſes grandioſen Geſchwaders im finniſchen Meer-
buſen iſt epochemachend im Leben der deutſchen Flotte, welche
ſich nie hat träumen laſſen, daß ſie ſich zu einer Flotte einer
Seemacht erſten Ranges entwickeln wird.“ An dieſe Auslaſſungen
ſei uns geſtattet, ſo ſchreibt man der P. B. Z., unſere eigenen
Wahrnehmungen während des Empfangs Kaiſer Wilhelms auf
der Kronſtädter Rhede zu knüpfen. Jm Vergleich mit den deut
ſchen Rieſen nehmen ſich die ruſſiſchen Schiffe, denen ein ge
fälligeres Ausſehen nicht abzuſtreiten iſt, faſt klein aus und wir
müſſen geſtehen, daß die Reihe der zehn deutſchen Kriegsſchifie
auf uns einen weit imponirenderen Eindruck machte, als das
zahlreichere ruſſiſche Geſchwader, welches ſammt Minenböten
vierzig Wimpel zählte. Der etwas düſtere ſchwarzgelbe An
ſtrich der deutſchen Schiffe verſtärkt unſeres Erachtens noch den
Reſpekt gebietenden Eindruck. Den ruſſiſchen Schiffen ſieht man
äußerlich kaum an, wie furchtbar ſie ſein können, die deutſchen
dagegen verbergen ihren Charakter nicht.

Die deutſchen Seeleute finden in Kronſtadt die
freundlichſte Aufnahme und beſuchen den luxuriös ausge-
ſtatteten Marineklub als zeitweilige Mitglieder. Von
Petersburgern werden die Schiffe des deutſchen Geſchwaders
fleißig beſucht. Beſonders viele Beſucher ſtellt die deut
ſche Kolonie. Die hier anſäſſigen deutſchen Reichsange-
hörigen, welche die nationale Flotte noch nie zu Geſicht
bekamen, ſtrömen haufenweiſe nach Kronſtadt, um ſich die
Genugthuung, die Reſpekt gebietenden deutſchen Schiffe ge
ſehen zu haben, zu verſchaffen.

Afrika. Ueber die Vorgänge im Sudan meldet die
„Times“ aus Sauakim: Jn den letzten Tagen ſind viele Pilger
und Flüchtlinge in die Stadt gekommen. Alle werden ſorg-
fältig ausgefragt. Es iſt nicht zweifelhaft, daß irgend ein
Weißer mit einer Streitmacht am Bahr-el-Gazal
ſteht. Einige ſagen daß ſie Turban tragende Soldaten und
Hüte tragende Europäer in Bakoondi Jbi und Booba geſehen
haben; dieſe Mittheilungen ſind aber unvollſtändig und un-
glaubwürdig. Alle Berichte ſtimmen jedoch darin überein, daß
eine Truppenmacht in jenen Gegenden erſchienen iſt
und die Einwohner von Darfour und Bongo in freundſchaft
lichen Verkehr mit dem Weißen getreien ſind. Die Nach

chen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

richt, daß Osman Janoo ein Emir des Khalifen, von Zaid,
einem Sklaven des Sultans Yuſef von Darfour, im letzten
Februar geſchlagen worden iſt beſtätigt ſich. Der Khalif ſoll
eine prophetiſche Viſion über die Vernichtüng ſeiner eigenen Macht
und ſeinen Tod gehabt haben und verläßt deshalb niemals
das Haus. Unter ſeinen Anhängern beſteht viel Uneinigkeit.
Der Emir Wad-el-Najem iſt vergiftet, und andere Emire ſind
gefoltert und gefangen geſetzt worden. Der mächtige unab-
hängige Häuptling Rabbah, früher ein Anhänger Zebehr
Paſchas, hat ſich erboten, ſich mit dem Weißen und den Darfour-
Stämmen zu vereinigen, um den Machdi zu vernichten. Es
hält ſchwer, bei dieſen Nachrichten die Spreu vom Weizen zu.
ſondern, wegen der erſchrecklichen Dummheit der die Kunde
überbringenden Takruri. Einige von ihnen ſind Jahre lang
als Pilger im weſtlichen Afrika gereiſt, und man kann ihre
Sprache kaum verſtehen. Alles aber weiſt darauf hin, daß
Emin Paſcha oder Stanley, oder möglicherweiſeBeide ſich in der Gegend von Darfour befinden und
wahrſcheinlich auf Khartum zu marſchiren. Man iſt in
Sauakim der Anſicht, daß die Macht des Machdi ſchnell zer
malmt werden würde, falls Zebehr Paſcha mit einer kleinen,
aber gut ausgerüſteten Truppenmacht den Nil hinaufrückte, um
dem Weißen zu Hilfe zu kommen. Osman Digmas Macht
im Schwinden. Seine Anhänger ſollen ſich in die Berge zer-
ſtreuen.

Erdkunde, Kolonien und Reiſen.
Die „Chineſe Times“ theilen mit, daß die gegenwärtige

Bevölkerungsziffer des chineſiſchen Reiches auf 380
Milkionen Einwohner zu ſchätzen iſt. Dieſe Zahl würde heden-
tend höher ſein, wenn nicht wiederholte Hungersnoth und Ueber-
ſchwemmungen, zumal aber der mit großen Menſchenopfern ver-
bundene Taiping-Aufſtand, die Bevölkerung, welche 1849 ſchon
auf 412 Millionen geſtiegen war, bedeutend verringert hätte.
Die Deutſchen in China zählten im Jahre 1887, der Deut
ſchen Kolonial-Zeitung' zufolge, 597 Perſonen und 65 Firmen,
Deutſchland nimmt, was die Anzahl der Handelshäuſer betrifft,
den zweiten Rang unter allen ausländiſchen Nationen ein und
ſteht im Verhältniß zu England wie 1:4.

Kuuſt, Wiſſenſchaft, Theater.
Jm Germaniſchen Muſenm zu Nürnberg iſt jüngſt

eine alte Apotheke aufgeſtellt und eingerichtet worden, die
ein Bild einer Apotheke der Vorzeit giebt. Die Holzeinrichtung,
vom Ende des 17. Jahrhunderts, ſtammt aus einem Städtchen
Württembergs. Die Töpfe ſind zum Theil buntbemalte italien-
iſche Majoliken des 16. und 17. Jahrhunderts, theilweiſe blaue
deutſche Fayencen des 17. und 18. Jahrhunderts; zu ihnen ge
ſellen ſich noch ſtattliche Reihen bemalter Standgläſer, Holz
büchſen c. Jn den Schubladen, die außer den Aufſchriften auch
noch geheimnißvolle Zeichen tragen, und in den Gefäßen finden
ſich mancherlei ſeltſame, oft nicht ſehr einladende, längſt außer
Gebrauch gekommene Arzneimittel, von welchen das Muſeum
bereits eine intereſſante Sammlung beſitzt. Receptirtiſch, Mörſer,
Bücher u. a. m. füllen den betreffenden Raum entſprechend aus:
ſogar das alte Schild „Zur Hirſch-Apoteck fehlt nicht. Von
der Decke hängt an Stricken mancherlei ſeltſames Gethier herah,
das den wichtigſten, ſeinen Eindruck nicht verfehlenden Schmuck
der alten Apotheken bildete. Namentlich Seeungeheuer waren
zu dieſem Zwecke ſehr beliebt. Die Apotheke iſt eine Stiftung
des deutſchen Apothekervereins.

Aus der Sitzung der Strafkammer
am 23. Juli.

Ueber die Generoſität großer Spitzbuben liegen ſchon viele
Beiſpiele vor, die Verhandlung gegen die Handelsleute Wilhelm
Köhler und Karl Eduard Nimsky in Giebichenſtein hin-
gegen legte zu Tage, daß ſelbſt das ſauer verdiente Gut einer
raven und armen Arbeiterfamilie ihrer Habgier nicht wider

ſteht. Am Abend des 24. Januar ſaßen die Leonhardtſchen Ehe
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Vorſichtig und mit außerordentlicher Gewandtheit ſuchte er ſich dem andern
nähern. Es war Niemand anders als der Agent Polenz, den ein zweifaches

ntereſſe hierher getrieben hatte. Er wollte ſich ſelbſt überzeugen, ob ſich ihm
kein Anhaltspunkt biete, welcher ſeine Vermuthung über Kleuſer beſtätige, und
zugleich wollte er auch die Abſichten Damkens zu erforſchen ſtreben. Beides war
ihm ja von größter Wichtigkeit.

Es überraſchte ihn deshalb, als er noch einen Andern erblickte, den ein
gleiches Streben hierher geführt zu haben ſchien, und es lag ihm viel daran, ihn
zu erkennen für ihn war auch der kleinſte Umſtand nicht ohne Bedeutung.
Indem er ſelbſt unter dem dunklen Schatten einer Linde verborgen war, beobach-
tete er den Andern genau. Er überzeugte ſich bald, daß Jener ſich mehr und
mehr, durch dichtes Gebüſch geſchützt, der Villa zu nähern ſuchte. Dies konnte
er ungefährdet thun, wenn er ſich in dem Gebüſch hinſchlich, welches einen großen
und freien Raſenplatz begrenzte. Dann kam aber ein breiter Weg, welcher den
Platz und das Gebüſch durchſchnitt und zugleich von einigen nahen Pechkränzen
hell erleuchtet wurde.

Dieſen Weg mußte der Andere überſchreiten, wenn er ſein Ziel erreichen
wollte. Mit raſchem Blick hatte er dies erkannt und ſofort ſah er auch ein, daß
der Augenblick in welchem der Fremde über den erleuchteten Weg gehe, der beſte
Zeitpunkt ſei, um ihn zu erkennen. Auf einem Unwege ſuchte Polenz ihm zuvor-
zukommen. Es gelang ihm, ohne daß der Andere ihn bemerkte, und in einem
kleinen Tannendickicht, verbarg er ſich, indem er ſich auf die Erde ſetzte.

Arglos nahte ſich der Fremde, kaum einige Schritte von ihm entfernt ſchritt
er an ihm vorüber, die hohen Bäume warfen indeſſen einen zu dunklen Schatten,
um ſein Geſicht erkennen zu können. Einen Augenblick ſtand der Fremde ſtill und
lauſchte vorſichtig, dann huſchte er raſch über den erhellten Weg.

Um ihn genau zu erkennen, erhob ſich Polenz in den jungen Tannen, mehr
als ſeine Vorſicht geſtattete. Es war indeſſen Niemand in der Nähe, der ihn
hätte bemerken können, und er hatte die Genugthuung, das Geſicht des Fremden
deutlich zu ſehen. Ein freudiges Lächeln zuckte um ſeinen Mund.

„„Ah, Herr Hintze, die Creatur Buchmann's!“ rief er mit gedämpfter Stimme,
indem er ſeine geſicherte Stellung wieder einnahm. „Jch hätte es mir denken
können, daß es ein Spion Buchmanns ſei, denn ich wüßte nicht, wer jetzt außer
mir an Damken und dieſer Feſtlichkeit ein beſonderes und heimliches Jntereſſe
nehmen könnte. Vielleicht noch der alte Steider, aber der geht ſtets den geraden
Weg, der ſendet keinen Spion aus. Ha, dieſe Entdeckung iſt köſtlich! Gut,
gut, Herr Buchmann! Sie ahnen nicht, wie oft ich jetzt ihre Pläne kreuze. Jch
vermuthe, was Sie veranlaßt hat, Jhr Werkzeug hierher zu ſenden. Sie befürch-
ten, daß der reiche Schwiegerſohn für das alte Haus Damken eine ſo kräftige
Stütze wird, daß Jhr Plan daran ſcheitern könnte. Sie ſuchen einen Weg, auf
dem Sie dem reichen Schwiegerſohn beikommen können, um, wenn es möglich iſt,
die Verbindung noch rechtzeitig rückgängig zu machen. Ja, das wird es ſein!
Herr Hintze ſoll erforſchen, wie die Verhältniſſe hier ſtehen. ha, diesmal haben
Sie einen Fehlgriff gethan, Herr Buchmann, denn dies iſt eine Aufgabe, wo
dreiſte Gewiſſenloſigkeit und Schlechtigkeit nichts nützt, hier iſt Schlauseit und ein
ſcharfer Blick nöthig, um die Verhältniſſe zu durchb“ken. Herr Hintze wird
Jhien wenig verrathen, hier iſt Schlauheit erforderlich. Gut, gut, daß ich den
Herrn erkannt. Er wird mich hier nicht vermuthen ich werde ihm folgen, um
ihn im Auge zu behalten.“

(30) Nomanbeilage der Halliſchen Zeitung. 115
Der Sturz des alten Hauſes. Von Friedrich Friedrich.

Auch Damken ſchien damit zufrieden zu ſein, daß Gabriele abbrach und die
Laube zu verlaſſen im Begriff war. Noch einmal rief er ſie indeß zurück, blickte
ihr ſcharf und forſchend in die Augen und fragte:

„Gabriele, iſt es Dein voller und wahrer Ernſt, Dein gegebenes Verſprechen
zu erfüllen

„Jch halte mein Wort,“ erwiderte ſie.
Jhr Vater ſchien damit zufriedengeſtellt zu ſein.
Sie ging dann auf ihr Zimmer und ſah dem verhängnißvollen Tag mit einer

größeren Ruhe entgegen, als ſie gehofft hatte.
Der Tag der Verlobung war angebrochen. Schon früh am Morgen erſchien

Letzingen, um ſeine Braut zu begrüßen und ihr ein Geſchenk zu bringen. Es war
ein reicher, mit koſtbaren Steinen beſetzter Halsſchmuck. Gabriele empfing ihn mit
größter Verlegenheit, doch ſuchte ſie dieſelbe zu verbergen und dankte ihm in
offener und herzlicher Weiſe. Sie kannte die außerordentliche Sparſamkeit
Letzingens, und glaubte deshalb in dieſer Freigebigkeit einen Beweis zu ſehen, daß
er ſie mehr und inniger liebe, als ſie geglaubt hatte. Um ſo mehr machte ſie ſie.
Vorwürfe, daß ſie ihn täuſche und ein falſches Spiel mit ihm treibe.

Damken war über die Größe des Geſchenkes ebenſo überraſcht als erfreut.
Nun durfte er auf das Gelingen ſeines Planes mit der größten Zuverſicht hof
fen. Wenn Letzingen ſeiner Braut einen Schmuck zum Geſchenk machte, der
mindeſtens vier- bis fünftauſend Thaler gekoſtet haben mußte, ſo konnte er noch
weniger Anſtand nehmen, ſeinen Schwiegervater durch eine Summe von fünf und
zwanzig Tauſend in der Ausführung eines neuen Unternehmens, welches er ihn
einreden wollte, zu unterſtützen, da er dafür ja die Ausſicht hatte, als Theilnehmer
h Unternehmens zu gelten, und ſein Geld mit hohen Procenten verzinſt
zu ſehen.

Letzingen nahm ſowohl den Dank Gabrielens als auch die außerordentlichen
Lobeserhebungen Damkens mit einer Miene hin, als ſeien ſie ein Tribut, den er
zu fordern das größte Recht habe. Gabriele wie ihr Vater würden indeſſen in
ihren Empfindungen herabgeſtimmt worden ſein, wären ſie im Stande geweſen, den
wirklichen Werth dieſes Geſcheukes zu erkennen und zu berechnen. Der ſcheinbar
große Werth des Schmuckes beſtand nämlich vorzugsweiſe in den koſtbaren Edel-
ſteinen, mit denen er ſo reich beſetzt war. Dieſe Steine waren falſche, aber ſo
täuſchend nachgemacht, daß ſie nur ein Kennerauge bei genauer Unterſuchung zu
erkennen vermochte.

Letzingen hatte keineswegs die Abſicht gehabt, Gabriele mit dieſem Schmucke
zu betrügen. Es hatte eine eigene Bewandtniß damit. Als nach dem Tode ſeiner
Tante deren ganzes Vermögen in ſeine Hände gefallen war, hatte er auch dieſen
Schmuck, ein Erbſtück ihrer Familie, mit erhalten. Anfangs hatte er ihm nur
wenig Aufmerkſamkeit geſchenkt, als er aber ſpäter, bei genauer Betrachtung, ſich
von dem großen Werth ſeiner Steine überzeugte, ärgerte es ſeinen praktiſchen Sinn,
daß dieſe als ein werthloſes Capital daliegen ſollten. Da es ein Familienerbſtück
war, konnte er den Schmuck, der für ihn völlig intereſſelos war, nicht verkaufen,
es kam ihm aber der, wie er glaubte, glückliche Gedanke, die werthvollen Steine
durch unechte erſetzen zu laſſen, die echten zu verkaufen, und das daraus gewonnens
Capital ſo anzulegen, daß es ihm Zinſen trug. Einen Betrug erblickte er hierin
nicht. Er war wirklicher Beſitzer des Schmuckes. Niemand konnte ihm wehren,
mit ſeinem Eigenthum zu ſchalten und zu walten, wie es ihm gefiel, und darin



eute n ihrer Souterrgin-Wohnung, als ſie durch ein verdäch
tiges Geräuſch im Keller aufmerkſam wurden. Während der
veherzte Sohn. zum Fenſter hingusſprang und einen qus dem
Keller fortlaufenden Mann in der Beruburgerſtraße feſthielt,
wurde der zweite Kumpan von den Eheleuten L. im Keller an
gehalten als er ſoh ebenfalls rückwärts concentriren wollte.
Die Beleuchtung ſeines Spitzbubenangeſichtes war dem Er-
wiſchten nicht ſehr angenehm und mit einem Fauſtſchlag nach
dem Geſicht der Frau L. und der Lampe fuchte er zu ver
ſchwinden. Die Beſtohlenen hatten ihn jedoch mit aller Sicher-
heit erkannt als den Angeklagten, den Handelsmann K.. während
auch der junge L. in dem von ihm Eingeholten den zweiten An
geklagten. den Handelsmann N. erkannte. Eine nähere Be
ſichtigung ergab, daß die Spitzbuben das Schloß an dem
Keller abgebrochen und 7 Speckſeiten in einen Sack 4
ſteckt hatten welcher ſich, da er denſelben wahrſcheinlich
zu ſchwer geworden war, in einer Ecke vorfand. Trotz
dieſes erdrückenden Beweiſes verſuchten die Angeklagten,
unter m Leugnen der Thäterſchaft, einen Alibibeweis zu
führen. Dieſen ſollte beſonders ein Kaufmann in der Reilſtraße
unterſtützen, bei welchem an dem genannten Abende vom Ange
klagten K. eine Zablung geleiſtet war. Dieſe Thatſache wurde
auch vom Zeugen eidlich erhärtet. Es ſtellte ſich aber heraus,
daß dieſer Vorgang entweder kurz vor dem Einbruchsdiebſtahl
oder gleich nachher abſichtlich inſcenirt war, um ſpäter darauf
fußen zu können. Da auch die anderen Entlaſtungszeugen über
den gu. Tag keine Angaben machen konnten, die Angeklagten
überdies in flagranti ertappt worden waren, hegte der Gerichts
hof an der Schuld derſelben keinen Zweifel. Unter gebührender
Jnbetrachtnahme, daß arme Leute beſtohlen werden ſollten und
des hartnäckigen Leugnens wurde Köhler mit einem Jahre
Zuchthaus, Nimsky mit 2 Jahren Zuchthaus und Jeder mit
5 Jahren Ehrverluſt beſtraft.

Der Maurer Karl Gottlieb D. aus Frankleben hat be-
reits eine ſchwere Strafe erlitten, denn er iſt wegen Mordver-
ſuchs ſchon mit 10 Jahren Zuchthaus vorbeſtraft. Heute ſteht
er unter Anklage des Kartoffel-Diebſtahls unter erſchwerenden
Umſtänden. Es wurden P mildernde Umſtände zugebilligt
und auf 6 Monate Gefängniß erkannt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Orig'nal-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.

A. Hettſtedt, 23. Juli. (Rohheit.) Bei einer Tanz-
beluſtigung im Friedrich-Wilhelms Bade zu Burgörner kam
auch der ſchon mehrfach beſtrafte und wegen vorſätzlicher Körper
verletzung auch jetzt wieder in Unterſuchung befindliche Arbeiter
Joſeph Przibyl dorthin, trank ein Glas Bier und warf dann
ohne jede Veranlaſſung das Bierſeidel dem Bergmann Rennicke
von hier an den Kopf, wodurch dieſer derartig verwundet
wurde, daß er ſich ſofort in ärztliche Behandlung begeben mußte.
Als Przibyl hierauf vom Gendarmen feſtgenommen wurde, fand
man bei ihm einen mit 2 Kugeln geladenen Revolver vor.

Jeng, 22. Juli. (Enkhüllung des Reuter-
Denkmals.) Heute in der Mittagsſtunde iſt die Hülle
gefallen von dem erſten Denkmal, das liebevolle Verehrung
dem großen Humoriſten Fritz Reuter errichtet hat. Daſſelbe
beſteht aus einer von dem begabten 32 jährigen Bildhauer
Ernſt Panul, einem Schüler Joh. Schilling's geſchaffenen
ſehr wohlgelungenen Koloſſalbüſte in Marmor und hat am
Fürſtengraben vor dem alten Schloſſe, in der Nähe der
Denkmäler Oken's und Fries' ſeinen Platz gefunden. Nach
dem der Feſtzug vom Markte aus die reichbeflaggten
Hauptſtraßen der Stadt durchzogen und den Denkmalplatz
erreicht hatte, beſtieg Rechsanwalt Dr. Ernſt Harmening
die von ſtudentiſchen Fahnenträgern umringte Tribüne und
entwarf in ſchwungvoller Rede (dicſelbe erſcheint im Ver
lag von F. Manke hier) ein feſſelndes Bild von des Dich-
ter Weſen und Leben, für deſſen Verlauf das Studienjahr
in Jena 1832-33 entſcheidend wurde und das auf Thü-
ringer Boden ſeinen Abſchluß fand. Während der Ent-
hüllung ſpielte das Stadtmuſikkorps den Haendel'ſchen

Hymnus „Seht er kommt mit Preis gekrönt“, nach der
ſelben hielten Bürgermeiſter Dr. Thieler, ſowie der Vor
ſtand der plattdentſchen Vereine und ein Burſchenſchafter
kurze Anſprachen. Der von ſchönſtem Wetter begünſtigten
Feierlichkeit, welcher ein zahlreiches Publikum beiwohnte,
ging geſtern Abend ein großer Kommers im Engel voraus
und ſchloß ſich ein gut beſuchtes Feſtmahl im Bären an.
Der größte Theil der Koſten für das unſerer Stadt zu
ſchöner Zierde gereichende Denkmal iſt von den Reuterver
einen und den hieſigen Burſchenſchaften aufgebracht worden.

(7 Cölleda, 23. Juli. (Die hieſigen Kräuter-
züchter) ſtehen jetzt mitten in der Kräuterernte. Cölleda
und ſeine engſte Umgegend betreibt nämlich den Aubau
verſchiedener Kräuterarten Pfefferminze Krauſeminze,
Aland, Angelika, Wehrmuth, Baldrian u. a. in ſehr
ausgedehnter Weiſe, da die hieſigen Bodenverhältniſſe die
Kultur dieſer Kräuter ſehr begünſtigen. Die Witterunge-
verhältniſſe der letzten Wochen thaten weſentlichen Schaden.
Die unteren Stengelblätter litten, ſo wird dem „Nanmb.
Krsbl.“ geſchrieben, durch die naßkalte Witterung, wurden
unbrauchbar und fielen ab; ſeit 3 Wochen haben wir hier
unaufhörlich kalte Regenſchauer und ein Gewitter folgt
dem anderen. Nur die oberſten Stengelblätter gaben ſaurer
L. heit den Lohn. Aber auch dieſer war nur ein geringer,
a merkwärdiger Weiſe kam ein Feind und ſuchte die
Crute noch mehr zu verringern. Es iſt eine gelbgrüne
zolllange Raupe, die jetzt in großen Maſſen auftritt und
namentlich die Pfeffer- und Krauſeminzfelder arg heim-
ſucht, indem ſie ſich von den koſtbaren Blättern dieſer
Pflanzen nährt. Es bleibt faſt nichts weiter übrig, als
der werthloſe Stengel. Das Schneiden der Minzen muß
deshalb recht fleißig betrieben werden, um ſie gegen gänz-
liche Vernichtung zu ſchützen. Man entfernt die Blätter
vom Stengel, bereitet ſie ſorgfältig in dünner Schicht auf
Je Not aus, läßt ſie je nach der Tageswärme 5-8

age trocknen und bietet ſie dann zum Verkauf an, je
100 Kilo werden je nach Qualität mit 150--200 be-
zahlt. Jn den Zeiten der Pfefferminzernte genießt man
hier den ſtarken aber angenehmen Pfefferminzgeruch in
vollem Maße, denn alle Hausböden werden von hieſigen
Kräuterzüchtern lange vorher zum Trocknen ihrer Kräuter
gemiethet, um zur Erntezeit die Blätter ausbreiten zu
können; ja in recht fruchtbaren Jahren nimmt man die
Böden benachbarter Dörfer zum Trocknen noch in Anſpruch.
Jn dieſem Jahre iſt man indeß dieſer Mühe überhoben.

O Bernburg, 22. Juli. (Beim Schwimmunter-
richt ertrunken). Leider haben wir wieder über einen
Unglücksfall mit tödtlichem Ausgange zu berichten. Der
16jährige Schreiber Franz Lobſtedt von hier hatte während
des Sommers bei der hieſigen Militärbadeanſtalt Schwimm-
unterricht genommen und wollte vorgeſtern Abend frei
ſchwimmen. Zu dieſem Zweck ging er in die offene Saale,
w. hrend der Schwimmlehrer, ein Musketier vom hieſigen

Bataillon, mit der Leine am Ufer ſtand und dem
Schwimmenden folgte. Plötzlich verwickelte ſich die Leine
in einem Gebüſch und zerriß, als vom Schwimmlehrer
daran gezogen wurde. Der junge Mann verſank und die
Hilfe kam zu ſpät. Der des Tauchens jedenfalls unkundige
Schwimmlehrer vermochte die Leiche nicht zu finden. Erſt
dem Fiſchermeiſter S. von hier gelang es, den Ertrunkenen
frei zu machen und an's Ufer zu ſchaffen. Alle angeſtellten
Wiederbelebungsverſuche blieben er folglos.

t Von einem fidelen Selbſtmörder wird ans
einem Orte bei Buttſtädt berichtet. Ein Einwohne.
hängte ſich in ſeiner Wohnſtube auf, wurde jedoch noch
rechtzeitig entdeckt und aus ſeiner gefährlichen Lage be
freit. Kurz darauf, nachdem der Lebensmüde wieder zu
ſich gekommen war, verließ er ſeine Wohnung und begab
ſich in den Nachbarort ſeines Dorfes, woſelbſt gerade ein
größeres Feſt ſtattfand. Noch am frühen Morgen nach
jenem verhängnißvollen Tage konnte man den wieder
lebensluſtig gewordenen „Lebensmüden“ bei den Klängen
der Muſik im Kreiſe froher Geſichter heobachten.

F Jm Dorfe Bittſtedt bei Gotha iſt dieſer Tage
ein bedauerlicher Unglücksfall an einer Futter-
ſchneidemaſchine vorgekommen, der von Neuem zur
Vorſicht mahnt. Der 8 re W eines Einwohners
gerieth während des Ganges ſo unglücklich
in das Werk, daß das Bein im Ohrdrufer Krankenhaus,
wohin der arg r geſchafft wurde, abgenommen wer
den mußte. Man glaubt nicht, daß das Kind am Leben
erhalten wird.

u rJn Leipzig wird ſich in nächſter Zeit vor dem Land
gericht ein Prozeß abſpielen, welcher ſchon ſeit Jahren das
höchſte Jntereſſe in weiten Kreiſen der Handelswelt erregt ha
Es handelt ſich um die Auflöſung der ehemaligen Leipziger
Kramer Jnnung und den Uebergang des Vermögens der
ſelben an die Handelskammer; beides war auf Veranlaſſung
des damaligen Vorſtandes der Jnnung von einer am 22. Oktober
1886 abgehaltenen außerordentlichen Generalverſammlung der
Mitglieder beſchloſſen und genehmigt worden, obgleich eine
Minderheit vorhanden war, welche den Abmachungen der Ver
ſammlung nicht zuſtimmte. Dieſe Oppoſition war nur nichr
gewillt, ſich bei der inzwiſchen zur Thatſache gewordenen uno
von der ſächſiſchen Staatsregierung gutgeheißenen Auflöſung
der rung und deren Folgen zu beſcheiden und hat nunmehr,
da ihre bisherigen Proteſte bei der Aufſichtsbehörde den er
wünſchten Erfolg nicht herbeiführten, den ordentlichen Klageweg
betreten, um, wie eine „Enthüllungen über die Auflöſung der
Leipziger Kramer-Jnnung“ betitelte Flugſchrift ausführt, „aufdemſelben die Aufhebung der illegalen Beſchluſſe und die Wieder

einſetzung in den vorigen Stand zu erlangen. Man darf alſo
auf dieſen Prozeß mit Recht geſpannt ſein, da es von höchſtem
Intereſſe ſein wird, zu erfahren, wie die angerufene Entſcheidung
der ſächſiſchen Gerichte event. des Reichsgerichts, wie aus dew
genannten Flugblatte hervorgeht, lauten wird.

Jagd, Sport und Spiel.
Der Bezirksausſchuß zu Magdeburg hat für den dor-

tigen r den Schluß der Schonzeit für Reb
hühner und Birkhennen auf Beginn des 20. Auguſt d. Je.,
für Auer- und Faſanenhennen, Haſelwild, Wachtely
und Haſen auf Beginn des 15. September d. Js. feſtgeſetzt.

Coneursſachen, Zahlungsſtockungen e.
Concurseröffnun gen. Actiengeſellſchaft Trocken

ſtärke u. Stärke-Syrupfabrik Tremeſſen in Tremeſſen. Kauf
mann Paul Borck in Altona. Kaufmann Wilhelm Thon in
Belzig. Nachlaß des Zündwaarenfabrikanten Wilhelm Grüne-
wald in Darmſtadt. Drogenhändler Arnold Koslowsky in
Gleiwitz. Kaufmann Ludwig Jakob Lüttgens in Kiel. Bau
Unternehmer Karl Knittel in Velbert (Langenberg). Kaufmann
Robert Reh in Löbau i. S. Gutsbeſitzer Julius Schneider iv
Niedereula (Noſſen).

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Hamburg, 23. Juli. Der Poſtdampfer „Moravia“ der

Hem urg- Amerikaniſchen h r hat, vonNew York kommend, heute Nachmittag 4 Uhr Lizard paſſirt:der Poſtdampfer Polaria derſelben Geſellſchaft paſſirte, von
NewYork kommend, geſtern Abend 11 Uhr Lizard.

Köln, 23. Juli. Die erſte engliſche Poſt vom 22. Juli
iſt ausgeblieben. Grund: Zugverſpätung.
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hatte er jedenfalls richt, daß der Schmuck, der ohnehin unbenutzt dalag, mit den
unechten Steinen ſeinen Zweck ebenſo gut erfülle, als mit den echten.

Er hatte die Verwandlung von einem geſchickten Goldſchmied vornehmen laſſen
und ſo geheim gehalten, daß, wie er glaubte, Niemand darum wußte. Sollte es
ihm ſpäter daran gelegen ſein, den Schmuck wieder herſtellen zu laſſen, wie er
geweſen war, ſo konnte er dies leicht thun, ohne die Zinſen, welche ihm das Capi-
tal bis dahin eingebracht hatte, einzubüßen.

Damals hatte er noch nie daran gedacht, je ſeine Freiheit aufzugeben und
ein Ehejoch über ſich zu nehmen, denn er hatte Gabriele noch nicht kennen gelernt.
Jetzt trug er kein Bedenken, ſeiner Braut den Schmuck von unechten Steinen zu
ſchenken. Es wußte ja Niemand darum, und je weniger hier Jemand eine Täu-
ſchung vermuthen konnte, um ſo weniger hatte er zu befürchten, daß die Unechtheit
der Steine entdeckt werden könne.

Jn dieſer Beziehung hatte er ganz richtig ſpeculirt, nur in einer Sache hatte
er ſich verrechnet. Er glaubte allein um das Geheimniß zu wiſſen darin täuſchte
er ſich. Auch ſein Secretär und Diener wußte darum. Er hatte ihn mit dem
Schmuck zu einem Goldſchmiedt geſand, um ſich über den wirklichen Werth der
Steine Gewißheit zu verſchaffen. Weiter hatte er ſeinen Diener nicht in das Ge
heimniß hineingezogen, aber dieſer hatte ſogleich vermuthet, daß er irgend etwas
mit dem Schmuck im Sinne habe, und hatte ihn ſorgfältig beobachtet. Er hatte
entdeckt, daß der Schmuck einem Goldarbeiter übergeben wurde, und von dieſem
hatte er ſich unter irgend einem Vorwande die Beſtätigung ſeiner Vermuthung ge
holt. Auch Karl hatte dieſem Geheimniſſe weniger Bedeutung beigelegt. Er hatte
den Grund, der ſeinen Herrn dazu getrieben, errathen, und er würde an ſeiner
Stelle nicht anders gehandelt haben. Ein Unrecht erblickte auch er nicht darin.
Daß dieſer Schmuck Gabriele zugedacht war, daß ſie ihn an dieſem Morgen er
halten hatte, davon wußte er gar nichts.

Letzingen hatte ſich bald darauf wieder von der Villa entfernt, um erſt gegen
Abend wiederzukehren, denn erſt um dieſe Zeit ſollten die Feſtlichkeiten ihren
Anfang nehmen.

Wie bereits früher erwähnt, ſollte die Verlobung Gabrielens für die Geſellſchaft
eine ſcheinbare Ueberraſchung ſein, zugleich hatte es aber in der Abſicht Damken's
gelegen, ſie ſchon vorher unter der Hand bekannt werden zu laſſen, um die Er
wartung dieſer Feſtlichkeit möglichſt hoch zu ſpannen, und die allgemeine Aufmerk-
jamkeit darauf zu richten. Dies war ihm vollkommen gelungen. Gabrielens Ver-
iohung mit dem reichen Gutsbeſitzer war ſchon vor dieſem Tage in der ganzen
Stadt bekannt. Die meiſten beneideten Letzingen um das liebliche und reiche Mäd-
chen, die einzige Erbin das Hauſes Damken.

Kleuſer jubelte im Stillen, daß der Anfang ſeines Planes, ſo ſchnell
und auf ſo leichte Weiſe geglückt ſei, und Polenz ſah ſeine Vermuthung, welche
durch das heimliche Lächeln Kleuſer's als er die Verheirathung Gabrielens erwähnt
hatte, in ihm aufgeſtiegen war, bereits zum Theil beſtätigt.

Am meiſten wurde Buchmann durch dieſe Nachricht erregt und keineswegs in
erfreulicher Weiſe. Damken erhielt durch dieſe Verbindung eine neue Stütze für
ſein Haus, auf welche er nicht Bedacht genommen hatte. Er kannte Letzingens
Vermögen und fürchtete nur zu ſehr, daß ſein ganzer Plan gegen das HausDamken an dieſer Verbindung ſcheitern könne. Er ſaan vergebens nach einem

Mittel, um dieſe Verbindung zu hindern, aber er war in die Familienverhältniſſe
Damkens zu wenig eingeweiht, um ſofort einen Entſchluß faſſen zu können. Auch
Letzingen kannte er zu wenig. Er dachte daran, ihn durch eine dritte Perſon oder

117

durch einen anonymen Brief von dem gef' rdeten Zuſtande des Hauſes Damken
in Kenntniß zu ſetzen und von der Verbindung zurückzuſchrecken, aber er gab dieſenGedanken wieder auf, weil er nicht wußte, ob nicht Wenn ſelbſt ihn als ſeinen

künftigen Schwiegerſohn bereits in ſeine Verhältniſſe eingeweiht hatte. Jn dieſem
Fall mußte aber eine ſolche Warnung für Buchmann ſehr nachtheilig ſein. Damken
erfuhr dann, daß irgend Jemand um die Gefahr ſeines Hauſes wußte und deſſen
Sturz wünſchte. Das mußte ihn aus ſeiner leichtſinnigen Sorgloſigkeit und Un
thätigkeit wachrufen; er konnte der Gefahr vielleicht vorbeugen und Buchmanns
Bemühungen, ſelbſt die Opfer, die er bereits gebracht hatte, waren vergeblich
Alles, was er vor der Hand thun konnte, beſtand darin, über Damkens und
Letzingens Familienverhältniſſe und den Grad ihres gegenſeitigen Vertrauens ſich
genaue Einſicht zu verſchaffen.

Die zahlreiche Geſellſchaft, welche von Damken zur Verlobungsfeier ſeiner
Tochter eingeladen war, hatte ſich eingefunden. Die Feſtlichkeiten fanden einen
allgemeinen Beifall und die größte Bewunderung, und Damkens Auge ſtrahlte von
glücklicher Zufriedenheit. Mit voller Freude hatte er ſeinen Gäſten die Verlobung
Gabrielens angezeigt, und mit ebenſo unverhohlener Freude nahm er die Beglück-
wünſchungen entgegen. Gabrielens Kälte und Zurückhaltung gegen ihren Verlobten
war zwar den Meiſten nicht entgangen, ihr Vater hatte indeſſen z eine ſo reiche
und abwechſelnde Unterhaltung geſorgt, daß die Aufmerkſamkeit der Meiſten bald
auf andere Gegenſtände gelenkt wurde. Letzingen ſchien ſein Verſprechen gegen
Gabriele halten zu wollen, er benahm ſich änßerſt zurückhaltend, und ohne ihn
abſichtlich zu meiden oder zu vernachläſſigen, ſchloß ſich Gabriele vorzugsweiſe
einigen ihrer Freundinnen an.

Das glänzende Feſtmahl in der Villa war beendet. Der Garten war in
feenhafter Pracht erleuchtet, und faſt alle Gäſte zogen es vor, in ihm zu Inſt
wandeln. Trotz der zahlreichen Lichter und Pechkränze gab es heimlich düſtereLauben und Gänge genug, in denen kleinere Gruppen Pecelier Bekannter ſich un

geſtört abſondern konnten. Ueberhaupt ſah es der Handelsherr gern, wenn ein
jeder ſeiner Gäſte ſich die Unterhaltung und das Vergnügen, welches ihm am
meiſten zuſagte, aufſuchte. Man ſollte ſich bei ihm völlig frei und ungenirt fühlen.
Der Abend, die Beleuchtung, die ganze Einrichtung begünſtigte dies. Jeder konnte
hier zwiſchen dem hellen Lichte und dem düſteren Schatten hoher Baumgänge
zwiſchen lebhafter Geſellſchaft und einſamen Spaziergängen wählen.

Mit feinem Takte hatte Damken Sorge getragen, daß die Geſellſchaft weder
durch neugierig ſich herandrängende Zuſchauer, noch durch lauſchende Diener er
ſtört und beläſtigt wurde. Um ſo mehr mußte es auffallen, daß zwei dunkie
Geſtalter, zwei Männer, ſich vorſichtig durch den düſteren Schatten des Parkes
ſchlichen. Man merkte es ihnen bald an, daß nicht Neugierde allein ſie hierher
getrieben hatte, denn mit ängſtlicher Vorſicht mieden ſie es, ſich an irgend einer
erleuchteten Stelle, wo ſie hätten bemerkt werden können, zu zeigen. Und doch
ſchauten ſie hinter einem ſie verbergenden Buſche oder Baume W aufmerkſam
auf die Geſellſchaft und die Vorüberwandelnden, und nichts ſchien ihren Augen
zu entgehen.

Es war augenſcheinlich, daß beide Männer ein gleiches iel verfolgten, aber
nichts von einander zu wiſſen ſchienen. Endlich bemerkte der eine der beiden
Männer den anderen; er errieth ſoſort, daß er nicht zu der Geſellſchaft gehöre,
und indem er ihn aufmerkſam im Auge behielt, ſah er bald, daß er ebenſowenig
bekannt zu ſein wie er ſelbſt.
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Ziweite Beilage zu 172 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage:
Halle, Mittwoch, 25. Juli 1888.

T[ßTT

I. Mitteldentsches Dundossohiessen in Halle a. 9

Vom 29. Juli bis 5. August I888.,
Allen, das Feſt beehrenden Schützen und Beſuchern ſei ein deutſches Willkommen ans ganzer Seele

Der Feſttag (29.
11 Uhr der Abmarſ

ſind 3 Max Jacobi in
12 gel

entgegengerufen.
uli) wird Morgens /26 Uhr durch einen Weckruf von 2 Muſikchören eingeleitet. Um 10 Uhr beginnt die Aufſtellung des Feſtzuges auf dem Roßplatz, und um

r Al deſſelben durch die feſtlich geſchmückten Straßen. Den S
hundert bis in die Neuzeit darſtellend, inſcenirt vom Maler und acad. Zeichenlehrer Hermann Schenck hie

9 Dresden geliefert und zum großen Theile nen angefertigt worden. Der hiſtoriſche Zug umfaßt 19. Gruppen mit 550 coſtümirten Perſonen, 3 coſtümirte Muſikchöre,
chmückte Wagen, 4 Baldachine und Tragbahren, 56 Reiter, 28 Wagenpferde, 5 Ponnys und 4 Eſel. Anſchließend an dieſen Theil folgen die Schützen, unterbrochen durch eingereihte Ge-

werke, Kriegervereine, Sänger c. mit Fahnen und Muſik. Der ca. 40 Morgen große Feſtplatz bietet in der Feſthalle eine gute Verpflegung und ausgewäblte Weine, in den anderen

chützen voran ſich der hiſtoriſche Theil des Feſtzuges, die Entwickelung der Stadt Halle vom 9. Jahr-
hierſelbſt und Oberregiſſeur des Halle'ſchen Stadttheaters Uttner. Die Coſtüme hierzu

eſtaurants
rzügliche hieſige und bairiſche Biere. Während der Feſttage finden Concerte, Sängerfeſte und Feuerwerke ſtatt. Für Poſt Telegraphen und Telephon Verbindung iſt auf dem Feſtplatze

grſergt. er Ausſellungsplatz wird durch eine Fülle von ausgewählten Verkaufs-, Schieß-, Schau und Spielbuden, Hippodrom c. jeden Feſtbeſucher voll und ganz befriedigen. Eine Ruder-
Fgatta auf der Saale, von der Ruine Giebichenſtein ab bis zur idylliſch gelegenen Rauchfuß'ſchen Saalſchloßbrauerei ſchönſter Punkt des Saalethals bildet einen weiteren Theil des Feſtes.

öm 22. Juli er. ab iſt der Feſtplatz dem Publikum bereits zugänglich. 15614
Die Königlichen EiſenbahnBetriebsämter. deren Strecken in Halle einmünden, werden am 29. und 31. Juli, 1. und 5. Auguſt er. Sonderzüge einlegen und außerdem die fahrplan

mäßigen Züge von Halle aus nach Bedürfniß etwas ſpäter abgehen laſſen. Die Bekanntmachung über Abfahrt der Züge von Station Halle wird da zum Aushang gelangen.

FKoin buche
inol. und exol. Verlegen

Meine vollſtändig rein geſottenen

Seüſſenn r
empfehle ich bei billigſten Preiſen in
unr güter und getrockneter Waare.

mildeſte Seife zum n dKinder und vorzüglichſte Rafirſeife.

Eduard Kobert.
Für 4 Mark 50 g.

verſenden frauco ein 10- Pfd. Packet
feine Vollettenseife in gepreßten
Stücken ſchön ſortirt in Mandel-,
Rosen-, Veilehen-u. Glycerin-
Sseiſe. Allen Haushaltungen zu
empfehlen. [15021Th. Coellen e Co. Crefeld,

Seifen- und ParfümerienFabrik.

Pfirsiche
Pa. grosse italicnische Frucht
à Pfund Mk. 1,75 offerirt [16095
G. Sponner, Schmeerſtraße 23.

Vorzüglich ſchmeckende geriebenea e mit Vanillegnß, ſowie
altdeutſche Aſchkuchen empfiehlt täg
ch friſch Carl Koch, Herrenſtr. 1.
Feine mahagon. Kleid.Sekretär Stein
wen 48, imit. Kleid.-Secr. St. v. 22.4 an.

ist.

Waſchen der S

Der Central Ausschuss.
Einer der größten Molkereibeſitzer Oſtpreußens hat uns den Verkauf ſeines ganzen

Productes übertragen und uns in die Lage geſetzt,

cenkhar feinste Iof- und Iorst-Butter, Nur

W e noch kurze Zeittäglich friſch eintreffend, mit Mk. 1,10 pr. Pfd. her m der Ausverkauf

Leipzigerſtraße 6
S geöffnet und verkaufe, um mit
meinem noch Lagereleganter von beſten Stoffen

verarbeiteter Herren- und
S Knaben-Garderoben 13
Y ſo ſchnell wie möglich zu räumen, F

zu jedem nur annehmbaren
Preiſe. Jch offerire:

Eleg. HerrenAnzüge
Eleg. Stoffhoſen v. 5 4
Eleg. Sommer-Paletotsv. 10
Eleg. BurſchenAnzüge v. 8

J Eleg. KnabenAnzüge v. 4 .4
Schlafröcke,weißeu. bunte Weſten,

Jaquets, Joppen ſpottbillig.

Winter Ueberzieher
unter der Hälfte des bisherigen

Preiſes. [15761
Beſtellungen nach Maaß

ohue Preisanfſchlag.

P. Berpstein jr.
Leipzigerſtraße Nr. 6

Geradeüber dem Gold. Löwen.

e er

verkaufen zu können. Außerdem empfehlen eine

Neue Sorte hochf. Pommnersche Grasbutter,

täglich friſch eintreffend, zu Mk. 1,00 pr. Pfd.

Otto Werner C0o.,
24. Gr. Ulrichſtraße 24.

Aufträge auf Dominal-Butter uach auswärts 9 Pfd.-Poſt-Colli frauco für 10Braunschweiger Rothwurst à Pfd. 60 73

X. Iitteldeutsches Bundesschiessen Halle a. S. 1888.
Anſchließend an das am Donnerstag Nachmi t ProbeschiessenScheiben findet Abends s Uhr in der e igtes ktatt nende nadh allen

r Probe r Banket eà Couvert ſtatt, zu dem wir die Mitglieder des Halleſchen Schützenbundes, alle das Feſt bezügl. Com-
miſſionen mit Damen, ſowie die tit. Halleſche Einwohnerſchaft freundlichſt einladen.

Während des Bankets ſpielt die 45 Mann ſtarke Capeile des Herrn Muſidirector Bienert aus Bern-

burg in Schützenuniform. ützengruß ler oDie Wirthſchafts-Commiſſion. „Vater Rhein“,
16180]

Step

Zum Schühzenfeſt
empfehle ich

Unterbett, Deckbett u. 2 Kissen
J kEiserne Bettstellen von 5 4 an.
Matratzen i. Stroh von 6 50 4 an.

i. Alpengras von s 50 4 an.
pdecken von 3 50 43 an.

wollene Schlafdecken ben 3 4 50 4 an
Strohsäcke on 1 80 4 an.

H. C. Weddy-Poenicke,
Malle a. S.

gr. Märkerſtraße 14,
Fernſprech- Anſchluß 169.

empfiehlt täglich

Prinz Heinrich-Bowle
in bekannter Qnalität.

prima Oderkrebse u. Helgo-
lünder Uummer.

Diners von à 4 1,50 an
von 1-4 Uhr.

Speisen à la ecarteée zu jeder
Tageszeit. [15986

Reſerbirte Zimmer
geöffnet bis 12 Uhr Abends.

Lircus
G. Schumann.

Mittwoch, d. 25. Juli, Ab. 8 Uhr
Grosse Veorstellung-.

Grand Quadrilie moyen-

Bestes eisernes Baumaterial:
Träger, Hartwichſchienen, Eiſenbahn
ſchienen, Säulen, Fenſter, Treppen e.

Piserne Viehbarrièren

von 25 an. liefere zu billigſten Preiſen.Reichhaltiges Lager. 30jähr. Specialität.
Zahlreiche Referenzen.

Kataloge, Koſtenanſchläge n ſtatiſche Jeb

nungen unentgeltlich. 15403
E. Leutert, re eertete

Beſte Dannenbaum-Schmiedekohlen h
wo Geiſte h Robert Barth, chem, Watz r Werline re

Mtteldeutsches Bundes-Schiessen.

Mittwooh, Donnerstag, Freitag

Rad

Zum Bundesſchießen.
hngerJthnen Jahn

üge. geritten von 4 Danien u.
4 Herren. 8 Ravpphengſte in
Freiheit vorgef. v. Herrn Max
Schumann. Poſtillon, in der
hohen Schule geritten v. Herrn J
Ernst Schumann. Auftr.des Saltomortal Reiters Ar. S
James Jee, des Jongleurs
Mr. Joe Hodgini, der Reit-
künſtlerin Miss Victoria u.
Terzy, der Luftkünſtlerin Frl.
Jnlin Macarthy. Das Schul- S
pferd Reinard ger. von Frl.
J Adeleschumann,. Komiſche
Entree's der 4 Gebr. Goz-
zini ete. ete. [16177Donnerſtag, d. 26. Juli Ab. 8 U. F

Grosse Vorstellung,
Hochachtend G. Schumann.

grosses Doppel- Concert
von 410 Uhr

anf dem Fefſtplatze.
Eintrittspreis zu demſelben 20 43.

Actien-Brauerei,. C. Bauer.
Wilh. Rauchfuss'sche Brauerei-Act.-Gesel

[16093

lsch.

Saalschlossbraueroei t

Giebichenstein.
Heute Mittwoch, Nachmittags 4 Uhr

b. MtärrGopneert

Nur 3 K. 50 PIg.
e Kostet ein solchesr v Makorthonquett mit

e coxotischen Grüsern
und Palmen, decorirt
mit oinem Colibris
und dazu passendor

r irhvit. enivre poli Vase
reich mit Figaron

Niederlage bei:

Gesohw, Storch, Große Ulrichſtr.
Veſtellnngen werden noch brompt ausgeführt.

S S vorziort. Bouquett mit
e Vase 1 Altr. hoch

S A. Peisors

der ganzen Capelle des Kgl. Magdeb.
Füſ.-Regts. Nr. 36.

Ent 7777 30 (16160Wiüegert, Capellmeiſter.
Blumen- Fabrik Familien- Billets im Vorverkanf,
HALLE a/s. S 20 Stück 3 i in derGeistotrasse 2 20 Stück 3 ſind in den bekann-

ten Cigarrenhagnölnügen zu haben.

ictoria- Theater.
Mitttwwoch, den 25. Juli 1888

Gaſtſhiel von Anrie Treumann.
Thereſe Krones.

Charakterbild mit Geſ. in 9 Bildern

s 230

16147
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An unsere Mithürger.
Seitens des Magiſtrats iſt bereits darauf I daß vom 29. Juli bis 5. Auguſt er. in unſerer Stadt das XI, Mitteldentseche Baondess u ſtattfinden wird. Wir

fügen hinzu, daß die Eröffnun wen Feſtes am 29. d. Mts Wo einen imposanten Umzug eingeleitet wird, welcher vom Roßplatz ausgehend folgenden Mägdebuxrgerſtraße, S

obere Leibzigerſtraße, neue Promen ranckenplatz, Ranniſcheſtraße, rkt, Schmeer re
2 ehe a r de ehe ZkTenutfft e in n Marktplatz, wo die Aufſtellung erfolgt, untere vent et 53 Poſtſtraße, unte

Als d ozignen So v Sein 7 ſche z e eng n Hnrenpforte errichtet werden und von Seiten des Feſteomités eine gleiche am Eude der Blu i
es entſprechend dekorirt ſein wirmentgannerat We en e nnd und a en 3 t r de d e er el ſein den r G t C z J 7 St daß gie J Häuſ e pnd mit lebendem Grün decorirt werden, die anderen Gegenden der Stadt aber es nicht an Flagge fen ie ift 4perſ ehe rn n eine We von 7 Meter erreichen, ſo müſſen die event. über die Straße zu ziehenden Guirlanden öch Angebracht Sie daß is n g

7,5 c
Straxenp Wir nd Wetgengt, h er verehrten Mitbürger es nicht an Beweiſen des den in u W das X ſttol rußes fehlen laſſen und wir kei jſorsot gethan heben 5 n

Die Bau- u. Dekorations- Commission fi Mitteſdeutsche Bundesschiessen

du e ch r 7en beeren t Die Annoncen- Expeckition von o0 0 iWyſſierſg Hermann Röder r W 1Bolgisohor Dugtlt A. s e4 in Bitterfeld Annoncen- AnnahmeKpalldpſerd e befördert für die „Halliſche Zeitung“ und andere Zeitungen ſämmtliche

p Gunlitnt Inſerate zu Originalpreiſen. m D W rne a. alle ununterbrochengeöffnet von 8-—8Uhr.9 c e gä Mein Gaſthof mit Ma Pür Müller u. Bäcker. Sernbreſer
ben bei ſtreng reel terialwagren geſchäft, Eine in gutem Zuſtande für Halle und auswärts ha

S S ler und conlanteſter Phigig So J e e liche Alleinige Annahmeſtelle Ve afteſter Straße von Eisleben na von Anzeigen für d verS S vediennng zu Mansfeld und nach dem Harze, Windmühle, 3 Pestzeitun 7 eglechriſ

S vor 10 Jahren neu erbaut, großer wjſ Aba. 2idh e S ſe r ſoliden Saal nebſt Bühne und großes zwiſchen 4 lebhaften und verkehrs- es XI, mſtteldeutschen, anall a. S Preiſen. (16131 Stallgebäude mit e glnſtie iſt reichen Dörfern gelegen ehr Bundeseniessens Halle 1888. WRgiia g J K. Crosmann Pohl. tie tter gute Kunden bep und Ge- inTöpferplan 4. Bedingungen z. verkauſen. nennen u nach 30, 000 Mark
Donnerstag, den 26. d. M. ſteht ein Transport Umſatz: 500 Hectl. Lagerbier WiEoht Dänisoher Pferde e e weislich gut. Je h

Dre uns zum Verkauf. n [16159 Diriahſen r und geſchäft und See et J o War rn d

m ebänden, 7 Morgen Fe aſſe, daiGebr rn Werſeburg, Guter Ladenumſatz. It wegen n ehe Rudolf Mosse, ebee, vale a/S. (9 n
Kann ſofort oder ſpäter ange nehmen zu verkaufen r9 4 derVon Freitag den 20. Juli er. ab ſteht e a ar. 818 Du es a dieſer e ſehr 5 6000 Mark

ein großer Transport an die d J athet hinter Caſſengete Naie Annoncen- Expedition von n einer Bäckere p8 Hermann Röder in Bitterfeld. ark unter Fenginve guea rischer u ochwsen man elt, ließe ſich eine ſolche 5 ſpäter geſucht. Offert. e ſichWindmühlen Verkauf. g ſehr gut einrichten. bef. unt. K. w. 24619 R Wlepreiswerth bei mir zum Verkauf- usi7 ine im veſten Suſtanpel e i er v
;175 e Offerten erbitte unterbefind an die Annoucen- Expedition von Niee O S n PVranikx, liche Bockwindmühle Hermann Röder in Bitterfeld. 16 000O Maril«ch fur

5 Fit Biere Gebäude Ti chti M ſi f g. erſt Acerbvpothet ſofe ſofort 55 des
gut, eingerichtet,, Lüchlige Malergehilſen doF atte T S. r d d W. J ünd gut i finden a d wer e

onnerstag u. Freitag, den 27. un erückten Alters ſchäftigung27. r. ſehen 23 C aleun r e vietieh 390 arsdu große Poſten bayrisech. Ziegochsen r e erhe Aben an t Suche ſofort oder zum 1. Auguſt P in guter Lage ſofort geſ. f
preiswerth zum Verkauf. [16172 e wenn i u et 8fgen kräftigen e. Hoſe u

er, Bitterfe 16153II Scohtoss. oſmeister,W ne d t Köchin., Haus-, Küchenm, für ff Ein Gaſthof der mit ſämmtlichen ndwirtß ter racba, r
e un geſuch e Zum i e en r r. S m nertr ſucht ver ſofort Stellung alsI iStell en. Mlar, kleiner San 1. r iolse er Lo bei ver W n e ubös 77 r r

Eine perfecte Köchin ſucht zum h r mann 0 uchhaltere nenevent t t 4-5000 9 ark betheiligen eſteacht dung Rexwatter, der gp ba Frau Connerzierxate Fteekner, Mamsellgesuch. Keſerenzen. n e e
Auf Döbern bei Bitterfeld wird 9 nan unter Se ſenhae w. m Zum I. Oktober ſuche ich eine gut a ſofort verkauft werden. per eine jüngere Minne an wer Mosse, Brüderſtr. 6 J

da vder alen e Verneiter. ſeribfohlene a bin ne en dochrentables Geſchäft, ha ehe ne zWerthe Dre bitte unter V. G. Zuckerfabrik F h i 4 7 halten mehrere Ver t r j656 Exped. d. Zeitung. [16167 16094) u erſ r nitz bin ipze r m r gute Seugniſſe aufeuweilen bot Iine solbstst. Pürtweehafterin

e ab und werden auch jährli wirdAm 1 Oktober findet ein junger Mann e tüchtige Mamſell geſucht auf J 2 große Schützenfeſte abgehalten. Scholarg esuch. ſucht lhetes Wnter Zroheraus achtbarer Familie Stellung als J en Jong Sie eine W Gefl. Offerten werden erbeten su b Per ſofort arg In junger, träſ 890 durch Rugolt men

Sekonomie-Sehrling. ſt e ten e e en h ehe ehe n ger ri aft geſucht auf Dö-er en e Zum HundesſchießenWe SInſpektor ſofort Frau Kreisrichter Lippert, tn während des Umzuges mehrere
16136) Friedrichſtraße 35Ein geb. junger Mann (ged. einj. e Fenſter in der gr. Steinſtraße zuFreiwilliger) ſchon 3 Jahre Ge r verm. Adreſſen sub B. I. 74564d ehe ne et kiniethungen. Wenn 4 ſur an Rudelt Hore, vier eröPus bildung Stellun 1. Okt r s y n 15019 5 erRang S Feidverwalter od. ad Wohnungen pung le aacengt Hin Schillerſtr. 22 San

d i See bie e r ren Märk 27 I. ch in Galbc ſern derr. an di 800 en eleganteſten Sun voſtligerg mit daten eng in große ar erſtraße S zu beziehen. Robert Kersten
gei Pferdeſtall und Zubehör, ſowie Läden AnnoncenanngahmeFür mein Materialwaaren detail- und Werkſtätten für jedes Gewerbe berrſchaftlich einGeſchäft ſuche einen nicht zu jungen mit u. ohne Wohnungen, auch Kellereien Veletage, gerichtet. Stub

Com m i s, Dö ſind zu vermiethen. [i5ö26 Ununterbrochen geöffnet v. 8--7 u voll. 3ub ehe Attob, u vermfür n September 1. Oktober. m 44. Fin ühr, 16133) Königſtraße i5 vart.
Näh. unter hauptpoſtlagernd einrichſtr. 4, part 2 Soeben erſchien im Verlage vonJunger Oekonom, 19 Jahr alt, bis Sprechſtundenſrib bis 11u.2 Uhr. 8 J re Buchhandlung (Adolf

egel) in Halle a. S.Mit den neuen Schnelldampfern des Benic an den auf in deinerjetzt der Wirt t shie e en r ter Blumenftraße 9 I. 25, 900.wirthſchaft Stellung als Vxwalter. iſt die herrſchaftlich eingerichtete Tauf.Werthe Offerten unter G. R. Poſtl. ParterreWohnung beſtehend aus 6 Norddeutſchen Lloyd Predigt zum h TrinitatisOberröblingen am See. [16109 heizbaren Zimmern Küche, Bad pp. Juhaber von e. 090 von W mann.
zu vermiethen u. 1. October eventl. hpoth. eingetragen auf ein zur S kanu man die Reiſe von Paſtor zu St. Laurentii.

wangs-Verſteigerg. angeſetztes 8 Preis 20induſtr. Etabliſſement, ſucht Bremen nach Amerika Der Ertrag wird zum Beſten eines
zum Kauf u Weiterbetrieb des
ſelben einen ſtillen Theilhaber

Vereinshauſes auf dem Neumarkt e

mit obigem Betrage Hypothek. 7 wendet werden. [161782 Sicherh. des Kapitals inmitten i Alle Sorten Seiten,
des Feuertaſſ Werthes. 7 Wagenfett, Iaschinenöle,

Geſucht: 2 Feld- u. 3 Hofver-walter, 2 Hofmoeiſter, 1 Aufſeher, gleich beziehbar. (16109
2 Diener, 1 Kutſcher u. 2 jünKellner durch Frau ine Magdeburgerſtr. 36
große Märkerſtraße 10. [16165 iſt eine Wohnung, von 2 Stuben,

2 Kammern, Küche pp. in der III.Arbeiter werden geſucht Etage zu vermiethen, und eventl, gleich

iehbar. [16108 S ſicherer 8 Ferner ffür Accord- und TagelohnArbeiten. bez S ſicherer Gewinn Anth. gar. machen. Ferner fahren Dampfer desMeldungen bei Bau-Aſſiſtent Möblirte Wohnung (Stube u. ihres durch ludiße e u dd Masehinenkett, Huffett,
Sschubert, Brückenbauſtelle an der l Kammer) von einem Studirenden zu S Braun S or entſchen Lloyd Lederkett. [16144Unſtrut bei Roßleben und auf dem Mitte October geſuht Off. u. Preis S 9 n Säcke u. Planen AlleSectionsbüreau in Nebra. 16149 ang. mit u. ohne Bees er u. W. RechtsAnwalt, S e 2 vonDer Abtheilungs-Baumeiſter. H. 100 erb. an Winkler's Weſswenfels a. S- S von Bremen nach offerirt zu billigſten JFabrikpreiſen in und

Schaeffer. Annoncen- Expedition in Hildesheim. S nur ſtreng reeller Waare derE. beſch. 21jähr. Paſtorstochter in Zu miethen geſucht für ſogleich: Ein junges Mädchen, é Oſtaſi Hammelmann, viel
allen häusl. ab bew., ſucht z. 1. Okt. Für 2 Damen 2 gut möblirte Zimmer S S aſten Mausfelderſtraße 3.eine be als Stügen r grts b. einem i 2Betten, e 8 ſich Vncerh a So antn
einz. Ehgpaar. Se ähnl. St. inne- und 1 Zimmer für die Jungfer) in Sgeh. u. h. darüb. Jeugnige ſehr ruhiger geſunder Lage, womög Z rüchen hardign in Auſtralien 50 Mark Belohnung die n

Gefl. Offerten unter P. 7 an die lich in unmittelbarer ähe eines S heit r wu elegen- S 7 3 ſichere ich demjenigen zu, welcher mir in JExped. d. Ztg. zu richten. 16162 ginen Platzes. Geſl. Offerten mit Lit geboten d ſich in Südamerika den Schurken nachweiſt, welcher in beruFreisangabe per Woche Frau M. II. Küche und Haus e der vergangenen Nacht von Sonnabend der

Ja ehren u S l ver poſtlagernd Halle. (16138 t auf Spmtag ginen uäbgum qu mer hJ )e 82 2 c kgeſt. auch in d. Krankenpflege erfahren Wonnun 8 weiterz. vervollkommnen. S Näheres bei dem Haupt Agenten h ne n. a nicht
iſt, vorzügl. Zeu gn. beſitzt. ſucht zum beſt gr. Zim., Küche, Vörrathskam. 2 Anfragen unter W. P. 8 W. Vockeroh Magdebur kann. [16170 reich
Oitb. anderweit Stelle. Off. unter Zubeh. zum I. Okt. zu beziehen. 4078 an Hansenst ein 8 L Moederau, den 22. Juli 1888. „Nois an die Exped. d. Ztg. Tr eten. [174 is lam Meckelſtraße 17 part. S Vogler, Halle a S. erbeten. O Kronprinzenstrasse 8 Ed. menze, Gutsbeſitzer. iſchei

Verantwortlich L. Lehmann Sſcrego Halle a. S. Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitun Halle, chke'ſche icke enExpedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 ühr orgeus bis 7 Uhr Abends. GebanerSchwetſchte ſche Vuchdriſckerei. n
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